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„ Du “ , Schwapp . — machte das
Schaltertenster und fiel dem „ Näch⸗
sten “ an der Wartenden Nase vor⸗
bei in ' s Schloß . Hinter dem Fenster
stand der Beamte auf . Fern und
Unbegreiflich
Glasscheibe dazwischen Dann stellte
seine Hand ein Schild an die Scheibe :
„ Geschlossen “ , und ging nach hinten
ab Ohne ein erklärendes Wort , das
ein Mensch derg anderen Menschen
in solchen Fällen schenkt , Vol dem
Fenster , hinter dem „ Nächsten “ ,
standen Menschen , die murrten leise
uUnd gingen ebenfalls ab , Warum hat
der nun plötzlich geschlessen ?

Abends saß der Beamte zu Hause .
In der Küche auf einem Stuhl und
erzühlte seiner Tochter auf dem
Schoß , warum die Luft . brenne , die
aus dem Goskocher kommt . Ganz
genauterklärtè er ihr das . Seine Frau
Wendete die Bratkartoffeln und sagte :
„ Ach Karl , Du erklärst alles 80
schön . “ Ihr Karl nickté .

Das war der gleiche Mensch . War
es der gleiche ? Als Karl der Erste
spielte er sein alltägliches Leben
und als Karl der Zweite benahm or
sich so , wie er sich eigentlich sein
gunzes Leben hündurch zu benehmen
Wünschte . Doch immer 80 au lehen ,
War ihm zu beschwerlich . Er Ler⸗

sein täglichkes Leber
dem „ besseren “ ansugleichent s0f “
derher lebt zweimal . Und je größer
die Spaltung zwischen den beiden
Leben ist , desto gefähilicher ist der
Zwischefiraum für den Menschen
Karl . Für ihn und die vielen andeben
Menschen , mit denen er ständig z⁊u-
sammenkommt .

Ist das allein bei Karl so ? Lehen
wir nicht alle zwei Leben ? Bei
einem Menschen ist der Unterschied
zwischen den béiden Leben größer
als bei seinem Nachibarn , oder um -
gekehrt . Aber zwei Leben führen
Wir trotzdem ; unser Leben — und
dann das , das wir eigentlich leben
sollten , das Wir uns vornehmen zu
leben , das wir leben würden , wenn
— ja , wenn es auf der Welt 80

aussähe , wie wir es für das bessere
Leben brauchten . Doch so sieht die
Welt nicht aus , sie ist ganz anders
und deshalb geben wir es meistens

auf , unser Musterleben führen zu

wollen , wir versuchen nicht länger ,
uUnser Leben dem besseren Leben

Anzugleichen oder nur dann , wenn
es uns nicht zu viel Mühe macht .
Sonst aber führen wir unser All -

tügsleben . Wir schlängeln uns durch
die Welt nach dem Geseètz des ge- ⸗
ringsten Widerstandes und die Men -

gchen , die uns begegnen , schlängeln
sich meistens ebenfalls . Sie und wir

gehen Neben - und Umwege , und nur
in den seltensten Fällen den geraden
Weg , der stets der kürzeste ist . Wir
gtéhen uns einander gegenüber und
machen kreundliche Worte , ohbwohl
Wir keine freundlichen Gedanken

Hegen . Aber wir tun es trotzdem .

Da ist der Journalist , der einen
Artikel über die schädlichen Aus -

Wirleungen des Schwarzen Marktes
Vverkfaßt und anschließhend bei seinem

Schwarzhändler sich eine Packung
„ Camel “ kaukt , Da ist der Lehrer ,
der seine Schüler zur Ordnung er - ⸗

zleht und déssen Wohnung aus einem
inkernalischen Wirrwarr besteht , Is

ist wie jin Film , wo ein ehrbarer

Rechtsanwalt s0 nebenbei „ Amateur - ⸗
mörder “ ist . Als Kinobesucher hat

man das Recht , darüber fast zu ver -

2welkeln , aber im tatsächlichen Le⸗

ben sitzen wir nicht im Zuschauer -

raum , da stehen wir auf der Bühne

und spielen selbst unsere beiden

Leben . Unsere Mitmenschen sehen

zum gröbßten Teil unsere Alltäglichie

Rolle , nicht die , die wir gern sple -
len wollen , Dieses zweite Leben

läutt nur neben uns her wie ein

Kkleiner Huydl . Und wird genau 80

getreten , geschlagen und Heschimpkt
Wie dieser . Dabel kKönnen kleine

Hunde sehr nett sein

Nicht nur wegen der

von uns :

VIIII ,

Fotot Erich Bauer

In dir , in mir , in jedem von uns lebt das zweite Gesleht , das polizistische in dem
zivien Nimm ein Blatt Papief und dech die eine Gesichtshalfte zu — uUnd sofort
lachtdeH ανι ααιεν ‘ Wnανi, . αεↄ voder der denstliehe fFordert , Rechenschaft

—
ee dl , In fedem Menschen suHννννια ]. ͥdν uαmuie , de , Pol - οtVji .

berrascht macht man die Probe auf dieses Ge -
sicht : jede Hälkfte ist sich ähnlich urn doch - tst
jede ein andèerer Ménsch . Vérblüfkt stellt man

fest , kann es buchstäblich am Bilde ablesen : die zwei
Gesichter stecken in einem drin . Es ist das Gesicht
eines beliebig herausgegriffenen Polizisten , tausänd -
kältig kann man ihm bégegnen , heute , morgen — und
tausendfältig tritt dièse Doppelgesichtigkeit in unserem
deutschen Leben auf : das zivile Leben und das „ poli -
zistische “ Leben .

„ Menschenskind , nehmen Sie mal , Haltung an , Sie
sind doch in Uniform ! “ — und schon berändert sich der
Merisch , das Auge verliert den humorvollen Glanz ,
der Mund ist nicht mehr zum Lachen ( oder zum Küs -
sen ) , sondern zum Bèfehlen da , die Brust besteht nichtꝭy
mehr aus Fleisch und Knochen , sondern aus eiriem
Waflenrock . Man ist im Dienst . Und wenn der Deut -
sche im Dienst ist ( auch Zute nochh ) , dann sieht er
die Welt ganz anders an : gültig sihd nicht mehr die
Regeln des Zusammenlebens , die auf Reibungslosig -
keit und Gewohnheit basieren , sondern és herrscht
die Vorschrikt . Herr Meier ist nicht mehr Fleischer
oder PFapierwarenhändler und wohnt néebenan , sondern
ist Verdächtiger , Betreffender , Sistierter , der Feind
der Ordnung . Ihim ist jetzt alles zuzutrauen . Das „ Darf
ich Sie mal einnen Augenblick zu mir bitten , Herr
Schmidt ? “ ist einem „Sie , kommen Sie mal her ! “ ge⸗
wichen .

.

Der Nichtuniformierte , der Zivilist , aber sileht rot ,
wenn er die blaue Uniform sieht . Dernn der in der
Unikorm ist nicht mehr Schulze oder Schmidt und
heißt Franz mit Vornamen , sondern einer , der meine
Freſheit , meine endlich mür geschenkte Freiheit ein -
engen will . Der nichts anderes zu tun hat als aufzu -

Pasgen , der einen faulen Tag lebt ( auf meine Kostenh ,
der nichts gelernt hat und nur deshalb Polizist ge -
Worden ist . Der gefährlich werden kann . Und der
schließlich sich dazu hergibt , Handlanger der Besat -
zungsmacht zu sein .

4

Der Vorgang , den wir bis hierher analysiert haben ,
ist ein psychologisches Phänomen , das in allen Län⸗
dern zu béobachten ist , in Deutschland aber ganz be -
sonders ausgeprägte Formen angenommen hat und , im
Gegensatz zu den meisten anderen Ländern , zu einem
Grundgesétz des deutschen Zusammenlebens geworden
War . Der Polizist im Dienst vergißt , daß er auch schon
mal heimlich ( kür seine Freundin ) ein paar Blumen
Heklaut hat , lieber eine Camel ( zu Schwarzmarktprei -
sen ) raucht als eine deutsche Mischung , und bei Dun -
kelheit auch schon mal ohne Licht geradelt ist , um
einen Stat zu dreschen

Der andere aber , wir Zivilisten , lassen die Frinne -

rung zu gern im Unbewußhten versinken , die Frinne -
rung auy die Zeit , als wir die Macht genossen haben :
als Wir Herren Gefreiten , Wir Unterofkiziere oder gar
Wir Peldwebel die anderen ( die heute Unitorm tra⸗

gen zum Beispiel ) stramm stehen liehen , elnen zackigen
Gruh verlangten , den Burschen mal Beine machten

1.

Ordnung muß sein , gerade heute , in einer Zeit ,
in der die Auflösung anderer Bindungen unser gesam -
tes Lebensgeftige zu zerstören droht . Ordnung und
Disziplin aber sind zwel verschledene Dinge , Fin Po -
lizist , der die Hände in der Hosentasche hat und eine
Zügarétte raucht , der nicht anonym auktritt , sondern

als Herr Schulze mit Vornamen Fritz , kann eine Ord -
müirſt Kolkestken Aiſick aukreckterhalten . Das erleben wlr
Seit FWel Jahtrenn am Belspiel der Besatzungsarmee .
Disziplin darf ' nicht Selbstzweck sein , sondern ist nur
ein Mittel , der Ordnung . 5

Polizist sein , eine Uniform ttagen , Macht ausüben
zu können über andere Menschen ist kein Lebensziel ,
kein Idèeal , keine Verwirklichüng einer Weltanschau -
ung , sondern ein Beruf wie jedeér andere . den mun
aufgibt , wenn sich eine anderé , bessere Chance bietet .
Das lächelnde Zivilgesicht auch uriter dem Schirm der
Dienstmütze nicht zu vergessen , ist zwar schwierig ,
aher trotzdem notwendig . Besonders in unserer fett -
armen , nervenanspannenden , voller Alltagsreibungen
steckenden Zeit . Notwendig für den Polizisten und
auch für den Menschen , der vor diesen steht . In in -
nerer „ Achtung ! “ - Stellung .

Zivilist sein , keine Unfform tragen ist zwar herrlich ,
gibt aber auch noch kein Recht , grundsätzlich zu op -
ponieren , wenn ein Vertreter des Staates einem gegen -
übertritt . Gib ruhig gelegentlich mal dem Polizisten
in dir mit dem Gummiknüppel eine auf den Kopf ,
damit du in dem Unikbrmierten vor dir nicht den Ver -
treter einer Macht , sondern einen Mann mit einer not⸗
Wendigen Funktion im Staate siehst . Eine Funktion ,
die genau s0 wichtig ist wie die eines Schneiders ,
Schusters oder Zigarrendrehers oder Ministerialbeam -
ten . Die innere Spannung muß langsam verschwinden ,
das Verhältnis Freund — Feind muß sich zum Verhält⸗
nig Mensch — Mensch wandeln .

Aber nicht nur in den Fällen , in denen Zivilist und
Polizist gegenüberstehen . Sondern ständig : der andere
Mensch ist kein Feind , muß nicht notlert werden
( auch nicht in Gedanken ) , nicht Kköntrolliert , nicht an⸗
gezeigt , nicht verfolgt werden , Der andere hat Schwä⸗
chen wie du , ist ein Mensch wie du .

In jedem von uns steckt ein Polizist . Jeder von uns
sollte versuchen , Freund und Helfer zu werden . Denn
das ist „ laut Dienstvorschrift “ der Polizist . 2.
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13 Staaten
Die Kommissionen , die in Paris

üÜber den Marshallplan beraten , ha - ⸗
ben ihre Arbeiten unterbrochen , da
deutsche Zahlen zur Weiterarbeit
notwendig sind . Diese wiederum
kann erst die Londoner Konferenz

bringen ; Frankreich fordert eine Ga -
rantie , daß die fortschrittliche Ent -
Wicklung seiner Stahlindustrie durch
Deutschland nicht gefährdet wird . 18
Staaten haben sich bereit erklärt , an
Besprechungen über eine europäische
Zollunion teilzunehmen .

Die Dreimüchtekonferenz in Lon -
don , die über die Erhöhung des deut -
schen Industrieniveaus berät , hofft
auf Frankreichs Zustimmung zu den
Vorschlägen , nachdem Großhbritan -
nien und Amerika beéstimmte Zu -

sicherungen gegeben hatten . Frank -
reich fordert , daß der Ruhrbergbau
international werden solle . Am Mitt⸗
woch soll die Konferenz schon be -
endet sein .

*
Dr . Schumacher erklärte am Sams -

tag in Hannaver , daß die Kommuni -
gten die Wirklichen Sepaärstisten
Detitschilsnds seten ünch daß es er -

stäunltch Wäre , daß die KP in der
Ostzone gegenüber der Cp6 eine
derartige Toteranmz übe ; dlese Partei
sei im Westen ein Sanimelbecken für
frühere nazistische Elemente und be -
deute das gleiche wie der Staats -

kapitalismus im Osten .

Auf der Hxportmesse in Hannover
wurden bis Sonntag mittag Ab -
schlüsse in Höhe von 3,75 Millionen
Dollar getroffen .

4 „ Länder “
Das Leichtathletik - Vierländertref -

ten in Karlsruhe endete mit einem
klaren Sieg der wohlgenährten
Bayern , die die Mannschaften von
Hessen , Württemberg und Baden
hinter sich ließen .

Der deutsche Altmeister Hambur -
ger Sportverein siegte auf seiner süd -
deutschen Gastspielreise sowohl in
Mannheim gegen Waldhof mit 31: 1,
als auch in Pforzheim mit 4: 0.

*
Bel seinem zweiten Start nach dem

Kriege schlug der alte Mansfeld in
Braunschweig im Rennen um die
deutsche Motorrad - Meisterschaft alle
seine Konkurrenten , auch den „ Guß -
eisernen “ Meier .

In Frankfurt fanden die deutschen
Schwimm - Meisterschaften statt , in
Heidenheim die süddeutschen Kunst -
turnmeisterschakten , die Jugendmei -
sterschaften im Ringen in Ladenburg
bei Mannheim .

NKritiker und M . cRerer
enn unsçer Landtag eine Debatte uber die Schulſragen fuhrt , ç0
UIbt 68 Fur die Zuhun/,t unseres Lebens ν eιν Chtigeeg
als eine AUνi ) La “ sοiα“nͥnng daHανο . in welohem CGeiet die Jugend

e % uον , iο ν¹ον οj’,.⁰,‚ LAnd,ageprdꝭ, ‘ nt Keil aber muſte festetellene , Im
Ubyigen Habe deh den Wunseh , da die Herren AbHEονν,8nueten in roherer
2α an der Sitzung teilnehmen , Die hihEeHσ Heα,ůuun des Hauçes ent .
Sοννάνεπννονν,e der Würde des Hauses noch der Bedeutung des Gegen⸗
tandes , der 2ν ανt “ ] nανο ,t ( Sitzungsprototνν ⁰S̃ . 79/ ) , Wir WreiſenHννν,οο αh ρ˖,jà an — und sehon erheben sien die Uναiαινε Aαñννder palamentarischen Demoſeratie und gagen : „IEkY untergyrabt sehon wieder die Ansdtze der Demohratie , Retzat die Juhhend gegen den neuen Staat
A “ Seιẽů negativ , habt ein Recht dazu “ — aber Megelhen Männe Haheniehts daſ/ehe , benn win Fun das Parlament eintreten . Weil , thir die Demoheratie anerſtennen , wollen wir eie nach allen Seiten AhH¹οάEα,hαν ννn
KE¹αν αν αulber au εανut haben , denn qie Jugendꝗ ml Kie eines
lieben , fur sie hAmpfen fonnen . , Hiner , der FeyitisieHνν , Meoſtert nioht

TaHοs
einerGder Meckeyt , Feann Rieht ſhνuνεαενεεn . Hentliche KRritik ist ein Wesenszug

deu. Demoſeratle . Auen Weον sie von ſungen Menschen ιννάανοοιιι ρεινιν, . FucH .
manner , die inh, Handwerk beherrschen , waren schon immer danſehay ſuyrKyitile , Fachmdnneresee
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„ h . , Die pollzel ſet glcht beilebt Je -
dem von uns ist schon irgendwann det
Kragen fost gepidtzt , Wenn piötziich Hintet
einetf Housecke ein „ Slauer “ vofgeschossen
Kkam und ihn im FeIdWebelton angesch .
Vetzeihung , angetohten hat , Well et von
cdef Strobenbahn abgesptungen let ode
nachts ohne Licht gefchten Waf Ode Wenn
e an det Zonengfenze dias teuer erstan
dene pfund Tabak ſosgeworden lst. Abe
Wenn Wit gont Shelieh sind: eln bettöcht -
lichet Tell det Schuſd ſlegt auch bel uns
Huttrögern . Wit wollen keine Untfotmen
mehf sehen , Wir sind nach 12 Jahten Poll⸗
zelstact befempfindlich gewofden gegen
Vetbote und Vetotdnungen Und denn sind
Wir ge StWos gefelzt , haben einfach keine
Lust mohr , uns in ſeden Dieck hetelnteden
zu lossen . Auch dann gicht , Wenn Wit
helmiich das Gefuhl haben , daß def ondete
nicht s0 ganz untecht hat derf Wunsch
nach petsöniicherf Ffelhelt , def im Stoßen
nicht cdurchdtingen koan , Well Wit Gbetolf
umstellt sind von unvettückbaten Qudgder -
stelnen , exnplodteft plötzlich übef dem
Haupt eines Pollzisten , def Viellelcht nichts
wWollte, als uns pflichtgemäß cuf StWoes gut⸗
merksam machen . Das ist die , eine Seite .
Es gibt noch eine andere , Oofüber könnte
mein Bönde schfeiben : bie hollzisten sind

Pöpstlichet dis def bapst , machen sſch
Wichtig , sind unhöflich , manchet mecht selbst
gelegentlich gern ein Geschöttchen , sle
Heten in Massen da auf , Wo sie dberflds -
sig sind , und fehlen , Wo Not am Mann ist
usW. usW. Wie gesdgt , man Könnte
Einlges haben Wit hetausgepickt und ser -
Vieren es in den foigenden Seiten . Aber
Wir haben des Prinzip , beide Selten 20
Woft kommen zu lassen . Detshalb findest
bu nebenen das , Was die Pollzei von
Ihtem Stondpunkt zu dlesem Themd zu
segen hat . Polizist spielen ist heute auch
keln relnes Vetgnügen , Schimpften ist furcht -
bat leicht , aber Wenn man nöhet hinschaut ,
sleht manchmal einiges ganz anders qus .
Auch wWenn man eine Mofdswut im Bauch
hat . Wirt stellen zur Oiskussfon, . jedet

konn sich seine eigene Meinung bliden .
( Und uns schrelben , Wenn oet tust hat . ) Wir
gleuben , man müßte qguch in dlesem Punkt
Vlel fuhiger Werden und versuchen , den
Standpunkt des ondefen zu verstehen .
Schlleßlich sitzen Wit alle im gleichen Boot .
Daten sollen Wir immet denken . Wit —
und cile Pollzel quch .
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Fotot Erich Bauer

Henryl Cyran
ein 29 ) jahriger Suchdienst -

Offizier der IhO fur Vord -
haden

meint .

„ Dochk ja , ich weiß , wenn ieh

Sahe , ich bin Pole , dann be -

gehnen meinen Worten Hohkn

und Mihtrauen . Das ist ver -

dammt schade , aber es ist

trotadem so . Denn woher çol .

das Vertrauen tommen ? Haſß
und Abneigunthy sind zwischen

uns . Der Ring des Hasses

umschließt uns , aber er m¹ͤ
an einer Stelle durehschlagend
werden . Einmal ist das deut -
Scke Volle „ obenauf “ und ein -

mal das polnische . Das Volhe ,
das am Boden liegt , sucht

nach Möglichkeiten zur Re -

vancke , das herrschende , aus

Angest vor der Wiedererstar —

eung des unterlegenen , haſͤt
Welter . Das war damals so ,
als Polen besieht vπẘarund das

Wird heute fForthesetzt . Die

Wellen des Hasses sehlagen
immer höher , sie steigern sich .
aneinander . Durfſen sie Eu —

7˙οράε iubersehπ,νεe ˖¹ umd
versgehlUu,ο, ! Kᷓen? lek lebte seit
1949 in deutschen Konzentra —

Honslagern , weil ieh von einer

polnischen Mutter geboren
Uνννοe leh ann aber die
Deutschen , eueh , nieht hassen .
Jeh kasse die Schwbeine unter
den Mensehen . Unter den
Deutschen , sind welche , genau
Wie unteyr meinen elgenen
Landsleuten und in ſedem an -
deren Land . Die muſ man be -

MHαννε damit se immer

Weniger werden . So lange
Aher ein gamzes Volſe aus —

Nahmslos geghen ein andeères

Haſ geHt , sind diese menseh -
liehen Sehweine in der Mehr —
zahl . Wir müssen diesen Zu —
Stand beenden , sonst beendet

er unser Leben als Menschen .
Ieh furehte , nur wenihe wer —
den mir g5lauben , da / ie da -

%o meine , wie jen es sahe .
Aber auf diese thανjſen

Fhοmnmt es an . “

ALS 2EUGEIN EI GENER SACHE
Die Siüdtische Polizei :

uf die Polizei wird geschimpft . Es ist schon im -
mer geschimpft worden , aber heute wird mehr
denn je geschimpft . In einer so verworrenen

Zeit , die an vielen Punkten die klaren Trennungs -
linien zwischen Recht und Unrechit verwischt hat , muß
die Polizei nahezu zwangsläufig unpopulär werden .
Die Hausfrau , die zum so und 8so vielten Mal vergeb -
lich nach Gemüse angestanden hat , beschwert sich :
„ Die Polizei tut ja nichts gegen die Schieberei , kein
Wunder , daß es in den Läden nichts zu kaufen gibt . “
Dieselbe Hausfrau , der auf einer Hamsterfahrt ein
Koffer voll Lebensmittel abgenommen wird : „ Die Po⸗
lizisten haben kein Herz , die bringen auch nichts an⸗
deres fertig , als den Leuten die Sachen abzunehmen . “

Die Polizei hat heute mut ungeheuren Schwierig -
keiten zu kümpfen , Sie mußte nach dem Zusammen -
bruch aus dem Nichts neu aufgebaut werden . Es war
kein Personal da , keine Uniformen , keine Fahrzeuge ,
keine Dienstvorschriften und viel zu wenig Geid .
Deingegenüber stand eine allgemeine Unsicherheit ,
Hunderttausende von umherziehenden Persqnen , eine
noch nie erlebte Häufung von Verbrechen und Ver -
gehen aller Art , Heute ist noch vieles nicht so . wie es
sein soll , aber wir können sagen , daß überall Ordnung
und Sicherheit wiederhergestellt ist .

Das vordringlichste Problem war die Personalfrage .
Die alten , geschulten Polizeibeamten sind fast alle
politisch belastèt , So mußten junge , kurzfristig aus⸗
gebildete Leute eingestellt werden . Wir wurden àu -
nächst mit Anmeldungen überschwemmt . bis es sich
herumgesprochen hätte , daß Polizist sein kein Frei -
beuterleben bedeutet , sondern ein harter Beruf ist mit
schwierigen Aufgaben und strenger Disziplin . Da kamen
immer weniger . Nun begann ein sorgfältiges Aussieben .
Viele der zuerst Eingestellten sind ausgeschieden oder
mußzten entlassen werden . Allmählich bildete sich wie⸗
der ein Stamm von zuverlässigen Beamten , aber es
wird wohl noch zwei bis drei Jahre dauern . bis alle
unbrauchbaren EFlemente ausgemerzt sind .

Dem Polizisten stehen heute nicht in allen Fällen
streng abgegrenzte Vorschriften oder Gesetze zur Ver -
kügung . Das wirkt sich besonders bei einem der bren -
nendsten Probleme aus , der Bekämpfung des Schwarz -
handels . Was ist noch erlaubte Kompensation und
Wo fängt der Schwarzhandel an ? Soll man der Mutter
von vier Kindern , die sich auf dem Land ein paar
Pfund Apfel oder Gemüse geholt hat , ihr Päckchen
ahnehmen ? Man kann nicht alles über einen Kamm
scheren . Hier wird vom Einzelnen Fingerspitzengefühl
und individuelles Einfühlungsvermögen verlangt . Grund -
sätzlich gehen wir mit aller Schärfe gegen gewerbs⸗
müäßigen Schwarzhandel und gegen Verfehlungen in
Amtern vor . In den letzten Tagen haben wir zum Bei -
spiel einen ganz üblen Fall aufgedeckt . In einer
Druckeérei haben monatelang Drucker und andere Per -
sonen bündelweise Neudrucke von Lebensmittelkarten
mitgenommen , ohne daß es der aufsichtführenden Be -

f

le Landespolizel entspricht der krüheren Gendar -
merie . Sie führt die Polizeiaufgaben in Land -
gemeinden , an den Zonengrenzen und Städten

bis zu 5000 Einwohnern durch , Gemeinden über 5000
Einwohner haben ihre eigene Polizei , da man heute
beéestrebt ist , die Polizeigewalt zu dezentralisieren .
Grundsätzlich hat sich der Polizei - Begriff in mancher
Beziehung gewandelt . Früher gehörte die Durchfüh -
rung von Verordnungen zu den Aufgaben der Polizei ,
heéute beschränken wir uns darauf , gegen Uberschrei -
tungen vorzugehen , Der Gendarm prüfte zum “ Beispiel
die Bierleitungen der Gaststätten auf Sauberkeit , nahm
Viehzählungen vor usw . Das bleibt heute den kom -
munalen Behörden überlassen . Der Landespolizist schrei -
tet nur gegen festgestellte Vergehen , bei begründetem
Verdacht oder zur Unterstützung der Kommunalbeam -
ten gegen Widerstand ein .

Das Hauptproblem ist auch für uns die Bekämpfung
des Schwarzhandels . Wir setzen unseren Hebel vor
ullem an den Zonengrenzen an . Uns ist es dabei wich -
tiger , einen LKW mit Hamsterware zu erwischen , als
hundert Hausfrauen , die sich ein paar Pfund Gemüse
vom Land geholt haben . Im Juli sind zum Beispiel
kolgende Waren von uns sichergestellt worden : 200 Ltr .
Branntwein , 3500 Ltü . Wein , 70 000 Zigarren , 5000 Bund

Ein Landespolixist
spricht :

Die Landes - Poltzei :

Lin Student

spricht :

hörde „ äufgefallen “ ist . Aber die Grenzfälle beginnen
schon bei Kleinigkeiten , Zum Beispiel : Bei Dunkelheit
ist Radfahren ohne Licht aus Gründen der Verkehrs -
sicherheit verboten . Kleine Glühbirnen , Lampen und
Dynamos sind aber tatsächlich nicht zu beschaffen .
Der Arbeiter X, hat zu seinem Arbeitsplatz einen An -
marschweg von 3 km , eine Straßenbahn fährt diese
Strecke nicht . Kann man ihm verbieten , ohne Licht
zur Arbeit zu fahren ? Jemand wird aufgeschrieben
Wegen Abspringen von der Sträßenbahn . Er beschwert
Sich : „ Ich bin 75 Jahre alt und kann beim besten Wil -
len nicht mehr springen ! “ Wo soll nun der Polizist die
Grenze ziehen , ob eine Straßenbahn ausrollt und je -
mand aussteigt oder sie noch oder schon fährt , und
der Betreffende abspringt ? Man darf nicht vergeéssen ,
daßß wir unseren Beamten augenblicklich nur eine
Schulung von zwei bis drei Monaten mitgehen können .
Dann wird er in seiner Uniform auf die Straße ge -
schickt und soll selbständig Entscheidungen treffen , Die
Menschen sind heute gereizt , es fehlt an tausend Klei -
nigkeiten , so ist es für den Polizisten nicht leicht ,
sich immer richtig zu verhalten .

Bel uns laufen Stöße von Beèeschwerden wegen Un -
höflichkeit unserer Beamten ein . Wir führen selbst
einen ständigen Kampf gegen Unhöflichkeit und man -
gelnden Takt in unseren Reihen . Aber auch hier muß
man zwei Seiten hören . Unsere Polizisten beklagen
sich genau so über die Unverständigkeit und Unhöf -
lichkeit des Publikums ihnen gegenüber . Man be -
schwert sich weiter über Umständlichkeit und Büro -
kratismus . Man regt sich auf , daß wegen kleineren
Ordnungsstrafen von 3 bis 5 RM sechs bis sieben Per -
sonen in Bewegung gesetzt werden . Die gebühren -
pflichtige Verwarnung ist jedoch auf Weisung der
Amerikaner abgeschafft worden , Vieles bleibt liegen ,
weil es uns an Büroeinrichtungen fehlt . Augenblick⸗
lich sind wir zum Beispiel mit 3000 schon genehmig -
ten Passierscheinanträgen in Rückstand , weil wir nicht
genug Schreibmaschinen haben . Dazu kommen zusätz -
liche Belastungen wie die zweimalige kurzfristige
Neuausstellung der Kennkarten .

Die Kriminalität ist gegenüber dem Vorkriegsstand
auf das Dyeifache angestiegen . Durchschnittlich laufen
in einem Monat etwa 1000 Anzeigen bei uns ein . Im
letzten halben Jahr sind durch die Kriminalpolizei
in unserem Stadtkreis 1395 Personen festgenommen
worden . Darunter 5 wegen Mord , 13 wegen Raub ,
etwa 400 wegen Diebstahl . Ich kann sagen , daß unsere
Kriminalpolizei sehr gut gearbeitet hat . Unsere Stadt

gilt in Verbrecherkreisen als heißes Pflaster . Wir be⸗
schränken uns nicht auf die Aufklärung begangener
Verbrechen , sondern versuchen , durch vorbeugende
Fahndungen zu verhindern , daß es so weit kommt .

Die Polizei will Helfer und Schützer des Volkes
sein . Wie heute söb viéles , befindet sie sich in der Ent -
wicklung , im Neuaufbau . Vieles muß noch verbessert
werden . , Alle schimpfen auf uns , aber keiner bemüht
sich um Verständnis für unsere Lagel
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Rohtabak , 200 000 Zigaretten , 230 Eeg Feinschnitt , 3300
Stumpen , 40 Schweine . Außerdem größgé Mengen an
Mehl , Getreide , Baumaterialien , Bereifungen usw . Weit
Verbreitet ist die Ansicht , daſ der Polizist einen Teil
des beschlagnahmten Gutes zur Belohnung einbehalten
darf octer eine Prämie erhält . Beides ist unrichtig .
Leicht verderbliche Lebensmittel werden Krankenhäu -
sern oder Wohlfahrtseinrichtungen zur Verfügung ge -
stellt , alles andere erhalten die Wirtschaftsämter . Der
einzelne Beamte trägt eine enorme Verantwortung .
Schlecht bezahlt — durchschnittlich 160 —200 RM Mo -
natsgehalt — mit leerem Magen und verwaistem Ziga -
rettenetui ist er fast täglich umgeben von riesigen
Mengen von Eßwaren , Zigaretten und Alkohol und
darf nicht zugreifen . Natürlich kommen gelegentlich
Ubergriffe vor . Wer ertappt wird , hat am nächsten
Tag seine Entlassung . Als nach dem Zusammenbruch
die Landespolizei sehr rasch neu aufgebaut werden
mußte , War es nicht zu vermeiden , daß Elemente mit ,
hereingerutscht sind , die nicht hierhergehören . Wir kön —
nen nicht jedem an der Nase ansehen , was er für ein
Kerl ist . Heute können wir jedoch auf die meisten
Unserer Männer stolz sein . Ihre geschickte und kor -
rekte Arbeit hat besonders in letzter Zeit erstaunliche
Erfolge erzielt .

Ein Schutæzpolixist
spricht :

W . Sie haben keine Kartoffel , S1 kragen mich nach einem Fr⸗ Myudestens künf Pfund habe ich
Wo doch Ihr Sohn bei der Po - lebnis mit der Polizei und erwar - 1. Juli

Uizei ist ?“ sagte neulich eine Be - ten vielleicht , daß
kannte zu] meiner Mutter . Ja , was
die Leute nur denken ! Ich habe ge -
nau so wenig zu essen und zu rau⸗
chen wie jeder andere . Natürlich
komiat es ab und zu vor , daß ein
Polizist etwas von sichergestellter
Ware zurückbehält , aber wenn es
rauskommt , fliegt er . Kontrolle auf
einem großhen Grenzbahnhef ist
meine Aufgabe , Wir prüfen die Pas - um halb Zwölf
slerscheine , Personalausweise
das Gepäck . Ein Vergnügen ist das ist
nicht , Die Leute haben es immer ausgebrannt
eilig , Da wird dann geschimpft und angerannt und
gestichelt : „ Ihr habt auch nichts Bes -
seres zu tun , als einen zu schika - chen , das würe
nieren “ und : „ Da stehen sie wieder
und machen sich wichtig “ usw . Vor
allem wenn wir die Aufgünge zu
den Bahnsteigen absperren , um die
von auswärts Kommenden zu kon -
trollieren , kriegen wir allerlei zu
hören . Wir haben uns schon hin und
her üÜberlegt , oh man das besser

Folizei herziehe

zeigt er uns an

Socken in den

Anders . Bei den Gepäckkontrollen sind tatsächlich
bin ich nicht Kleinlich . Ich weihß ja ,

einem der Koffer bald vor Hamster - ⸗
Waren platzt , kriegt er es weggenom - ⸗
men , das ist Kklar, Ich kann sagen ,
dal der gröhere Teil der Leute ver -
nünftig ist und Winsteht , daß die
Kontrollen eben sein mlissen . “

len , machit nur

Emen Vorfall erzählen , bei dem ich
mich wirklich über
gefreut habe : Vor
haben wir in einer
nes Gartenfeést veranstaltet . Wir hat -
ten ein Koffergrammophon da und
haben zu sechs Paaren getanzt KFtwa

komimt von einem
und Haus , das mindestens 150 m entternt

die angrenzenden Häuser sind
80 ein alter Knacker
schreit uns an , das

Würe unerhört , nachts Lärm zu ma⸗
Ruhegtörunig und
Sofort

Er muß aber schon
seine Ohren sehr gespitzt hnaben , um
eine Ruhestörung
Da haben wir eben noch ein paar

Schalltrichter des
Grammophons gesteckt und wWeiter -

machen könnte , aber es geht nicht gemacht . Eine halbe Stunde später
zwel Polizistèeftf aut -

getaucht . Wir haben weitergetanzt ,
wie es einem heute geht . Aber wenn die beiden haben

Wenn wir nicht

zu konstatieren .

eine Weile zuge -
hört , dann haben
können keine Ruhestörung k.

Weiter , die Leute

gsie gesaßt “

gollen sich nicht wegen jſedem Dreck
aufregen “ und sind wieder gegangen .

vom bis jetzt abgenom -
ich nun über die men . Seit dem 1 . Juli gibt nämlick

Ich will Ihnen aber der französische Offizier für - Aus⸗
Wärtige keine Stempel mehr zur
Weiterreise in die französische Zone .
Jedesmal wenn ein Zug von „ oben “
herunter hier ankommt, . sammelt
sich “ hier ein Schwarm von Leuten
an , die mir die Ohren vollfammern .
Der eine will seine Möbel holen ,
die nächste ihr krankes Kind be⸗
suchen usw . Und ich darf sie doch
nicht reinlassen . Ich habe genaue
Anweisungen . Manchmal . wenn der
Offizier guter Laune ist , probiere
ich es , einen beésondens dringenden
Fall zu ihm hereinzuschicken oder
ich gehe selhst mit , Hin und wieder
Klappts dann doch . Wir sehen ja
selhst , Wo es Wirklich brennt oder
ob einer auf Schieberfahnt geht . Ja ,
mein Dienst hier ist nicht leicht .
4-— 500 Leute werden täglich régi⸗
Striert , mindestens ebenso viele muß
ich zurückweisen . Dazu kommen
noch etwa 150, die mit einem beson -
deren Ausweis , ohne registriert zu
werden , aus - und eingehen . Zum
Beispiel heute vormittag bin ich noch
nicht dazukommen , ein Stücke Brot
zu essen . Und dann soll ich noch auf
die Waßen der Ofkiziere , die hier
parken, “ aukpassen . Manchmal weiß
ich nicht , wo mir der Kopt steht . “

zwei Poliziston
ein paar Tegen
Ruine ein Klei .

nufhörten ,

„ Wir
gtel -1

RUCKSCHRITT
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Textilmangel : Weil beim Besuch

des Geneèeral Lattre de Tassigny dig
Privatgebäude der Stadt Singen man -
gelhaft beéeflaggt gewesen seien , hät
die kranzösische Militärreglerunt
mehrére öffentliche Gebäude für dig
deutsche Bevölkerung auf vier Wo⸗
chen gesperrt , Zuwideèrhandlungeg
werden bei der ersten Anzeige mit
48 Stunden Hakt bei einem Glas Was
ser , bei der zweiten mit Vorladung
vor Sericht und bei der dritten mif
Einweisung in ein Internierungslageß
béstraft ; auch bei Kindeèrn unter 1
Jahren ist ein zwölfstündige Haßt
vVorgesehen .

Zensur : Der Staatskörster in Lör
rach hat sich das Leben genommeg ,
Weil durch den jetzigen Holzeinschlag
sein Lebenswerk zerstört worden Sei ;
die Nachricht darf in der französisck
lizenzterten Presse nicht veröfkfente
licht „ /erden .

Leistungsprinzip : Der Betriebsygt
trak mit dem Oberbürgermeister det
Stadt Meißen ein Abkommen , nachk
dem „ u Einstellungen in den Diengt
der Stadt die Mitgliedschaft im G86
Wérkschaftsbund odeér in der Freien
Deéutschen Jugend Voraussetzung ist ,

Sittlichkeit : Die Stadtgemeinde
Bamberg hat in ihrem Amtsblatt
eine Polizeiverordnung aus dem Jahre
1936 erneut veröfkentlicht , in der dar -
auf hingewiesen wird , daß es den Da -
men verboten ist , zweiteilige Badean -
züge zu tragen ; den Männern wirc
empfohlen , schwarze Badehosen 20
tragen

FORTSCHRIIT T

er PMraal
Selbstversorger : — aber diesmmal

ausländische , Die Wirtschaftsabtel⸗
lung der amerikanischen Militär⸗
regierung erklärte , daß ausländische
Geschäftsleute und Wirtschafts⸗
abordnungen , die in Deutschland Ge⸗
schäfte abschließen wollen , Lebens - “ “
mittel , Benzin und anderes mehr
Selbst stellen müssen .

Röntgenreihen - Untersuchung : -
aber diesmal nicht verschoben . In
Nr . 4 des „ DU “ brachten wir einse
ausführliche Darstellung darüber ,
daſßß die dringenid notwendige Un -
tersuchung aller Bewohner von Ba⸗
den - Württemberg , um Tuberkulose⸗
kranke festzustellen , seit 9 Monaten
durch Nachlässigkeit verschiedener

damit heauftragter Amtsstellen nicht
zum Geseèetz erhoben Würde . In der
Sitzung des Ministérratssvom 6. Au⸗
gust 1947 wurde endlich ein „ Ge⸗
setz zur Röntgenreihenuntersuchung “
Verabschiedet .

Deutschunteèrricht : — aber diesmal
für Beamte . Die braunschweigischen
Lebensmittel - Einzelhändler hatten
einen reizenden Einfall . Sie boten
dem Referenten , der für die Gestal⸗
tung der Lebensmittelkarten urid
die dazugehörigen Anweisungen für
die Zuteilungen verantwortlich ist ,
eine Vergütung von monatlich 1000
Mark und volle Verpflegung für zwel
Monate an ; er soll dafür diée Amts⸗
sprache in verständliches Deutsck
übersetzen und beéeweisen , laß er
nach seinen eigenen Anweisungen
handeln kann , ohne ein Gesetz 2u
übertreten .

Urteilsspruch : — aber diesmal für
die Jugend . Die britische Schrift⸗
stellerin Vera Brittain , die längere
Zeit in Deutschland gereist War ,
äußerte vor ihrer Abreise , sie habe
Vor allem unter der deutschen Ju -
gend eine großgꝗ Bereitschaft zum
Wiederaufbau des kulturellen Le⸗
bens und eine Aufgeschlossenheit ge -
genüber den Ideèeen anderer Völker
kestgestellt . Die deutschen Fraueén
seien noch zu wenig an kulturellen
und politischen Ereignissen interes -
siert , jedoch habe sie unter der weib - ⸗
lichen Jugend viel guten Willen und
Initiative zehen und glaube , daß
die jüngere Generation ihre neuen
Ideèen auch durchseètzen werde .

Aufbauwillen : aber diesmal bei
Ausländern 15 junge Engländer ,
Unter ihnen drei Mädchen , sind kür
144 Tage in Hamburg eingetrokfen ,
Wo sie ( die im Alter von 17 —30 Jah⸗
ren stehen ) als freiwillige Helfer am
Wiederaufbau von zerstörten Ju - ⸗
gendherbergen mitarbeiten .

Schwerarbeiterkarten : aber dies -
mal kfür geistig Schaffende . In der
Sowfetzone ist angeordnet Worden ,
dalß Studenten vom 1 September an
die Lebensmittelkarte II Erhalten .

Auswanderung : diesmal kfür
Deutsche . Die englische Zeitung
„ Dally Expreß “ meldet aus Frank⸗
kurt am Main , daß die Militärgou⸗
vVerneure der Bizone einen Plan
Prüfen , nach dem heimat - und be⸗
schäftigungslose Deutsche 2Ur Ar -
beit in die Industrien des britischen
Empire geschickt werden sollen die
Arbeèitskräfte dringend bräuchen .

Fischdampferbau : diesmal kür
Deutschland . Der alliterte Kontroll -
rat beschloß , den Bau von 100 Fisch⸗
dampfern zuzulassen : die erste Serle
Von 40 Damnpkern ist aut Stapel
legt worden .
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Diesmal Waren es erfreulicher Weise
nicht 4—500, sondern 5½ Pausend Zuschau -
er die auf der Sportanlage der 46er dem
ausgezeichnet aufgezogenen Vergleichs -
treften der 4 Länder der US- Zone bei -
Wohnten . Als eéerste gingen die 1600 - m⸗
Läuter an den Start . Das Rennen sicherte
sich nach hartem Kampf der Bayer Dre -
Wes, der Altmeister Eherlein um Brust -
breite hinter sich lassen konnte . Gleich
darauf gab es den ersten Lauf der mit
Spannung erwapfeten Auseinandersetzung
Uber 100 m, waren doch Pfelfler , Schrel -
ber , Wigner , Müller und Nenninger am
Start , die sich auch schöne Kümpte lie⸗
ferten , Der zweite Lauf in der Besetzung
Pfeiffer , Wigner , Nenninger war erheblich
schneller als die im ersten Lauf starten⸗
den Schreiber , Müller , Ellinger . Als Be-
ster qualiflzierte sich der schnellfüßgige
Pfeiffler , der knapp vor Wigner in 10,7
siegte . Uber 200 m revanchierte sich WI
ner dann und erreèichte in 22,7 als ers
das Ziel ganz knapp vor dem etwas steitf

Wirkonden Wittekind , Der in den Mittel -
strecken als hoher Favorit anligesehene
deutsche 800 - m- Meister Ulzheimer Frank .
kurt ) rechtfertigté vollauf das in ihn gGe-
Ssetztèe Vertrauen , Uber 400 in benötigte er
52,0, Was immerhin zum 3. Platz reichte
und über 900 m siegte er ohne sich voll
ausgeben zu müssen in der für inn nicht
beésonderen Zeit von 2: 00,6. Wohl eines
der schönsten Rennen lieferten sich dann
Uber 5000 m die bestbekannten beiden
Eülinger Bolzhauser und Eitel sowie Eber -
lein , Der kleine Münchner konnte durch
ein taktisch sehr kluges Rennen seine
beiden Widersacher , vor allem Bolzhau -
ser , auf der Zielgeraden durch einen g8E-
konnten Endspurt hinter sich lassen . In
den Stafleln hielten sich Badeéns Vertreter
Wider Erwarten recht gut . Uber 4J100 m
Konntée Baden in 43,5 mit Brustbreite vor
Hessen den FErsten machen und über
440 m gelang in 3: 33,6 ein tapfer er -
kämpfter 2. Platz . Der Hochsprung wurde
eine sichere Beute des Deutsch - Meisters
Koppenwallner ( München ) , der schon
nach 1,76 m keinen Gegner mehr hatte
Und im Alleingang noch 1,67 m schaffte ,
bei dem Versuch über 1,90 m dann aber
doch Kapitulieren mußte , Im Stabhoch -
sprung gelang es Magris ( Württemberg )
den 44ſährigen deutschen Altmeister Mül⸗
ler ( Kuchen ) mit einer Höhe von 3,50 m
zu schlagen . Allerdings konnte Müller
außer Köonkurrenz springend mit einem
gelungenen Sprung Über 3,60 m seine alte
Klasse unter Beweis stellen . Die beste
Leistung des Tages gab es im Hammer⸗
Werter Rkordmann Storch Fulda ) ,

Im Ziel lahen siè hinten : Die Eſ -
linger Eitel und Bolzhauser vor
Eberlein ( Munchen ) , der die 3000 m

hebann .
Foto : Kanzleiter (3)

der sich wiederum in glünzender Vertas⸗
sung befand , das Gerät 56 m azu schleu - ⸗
dern vermochte, . Woltf ( Karlsruhe ) kam
mit 63,31 m immerhin noch auf den zwel⸗
ten Platz . Das Speerwerfen sah Roth⸗

Baverns Leichiathleten Watren die Besten
Sie siegten beim Karlsruher Lünderkampf vor Hessen , Württemberg und Baden

temberg ) 29,2 Sek . — 400 m: 1. Lehmann
( Hessen ) 51,5 Sek . 2. Groß ( Bayern ) 52,2
Sek . 3. Ulzheimer ( Hessen ) 52,6 Sek .
4. Lorenz ( Bayern ) 653,2 Sek . 5. Böttie
( Württemberg ) 53,6 Sek . 6 . Nägele ( Baden )

Ein enappes 400 Ende : Pfeifer vor Wigner und Nenninger im Ziel .

Winkler mit 66,96 m vor Büttner Baden )
mit 54,60 erfolgreich .

Das Kugelstoßen gewann Dr. Luh ohne
Viel Mühe mit 14,66 m und das Diskus⸗
Werten Marktanner mit der nicht bé⸗
rühmten Leistung von 42,62 m.

Im Gesamtergebnis konnten Bayerns
Vertreter mit 171 Punkten vor Hessen
146,5 Punkten , Württemberg 116,65 Punk⸗
ten und Baden 111 Punkten den Sieg da -
Vontragen . Wenn auch Baden in diesem
auserlesenen Feld diesmal , genau wie im
Vorjahre , nur den Letzten machte , so ist
doch eine Leistungssteigerung unverkenn -
bar , Als Bester badischer Leichtathlet
Eing Nennir T KTV 46 hervor , der s0-
mit den Ehrenpreis der Redaktion des
„ DU“ in Form eines Jahresabonnement
gewann .

100 m: 1. Pfeifter ( Hessen ) 10,7 Sek .
2. Wigner ( Bayern ) 10,6 Sek . 3. Nenninger
( Baden ) 10 , Sek . 4.7˙ Schreiber ( Hessen )
11,0 Sek , 5. Pfäffle ' ( Württemberg ) 11,0
Sek . 6. Müller ( Baden ) 11,1 Sek . — 200 m:
1. Wigner ( Bayern ) 22,7 Sek . 2. Wittekind
( Hessen ) 22,7 Sek . 3. Schreiber ( Hessen )
23,1 Sek . 4. Beck ( Baden ) 23,2 Sek . 6. Dr.
Pöschl ( Bayern ) 23,2 Sek . 6. Pfäffle ( Würt⸗

53,7 Sek . — 8300 m: 1. Ulzheimer ( Hessen )
2. 00, Min. 2. Kirchgäßner ( Baden ) 2. 01,0
Min. 3. Stühler ( Bayerm ) 2. 01,6 Min . 4. Er⸗
hardt Württemberg ) 2. 02,0 Min . 5, Sander
( Bayern ) 2. 02,1 Min. 6, Bopp ( Württem⸗
berg ) 2. 02,6 Min. — 1500 m: 1. Drewes
( Bayern ) 4. 12,6 Min. 2. Eberlein ( Bayern )
4. 12,6 Min. 3. Anderkow - w ( Württemberg )
4. 13,4 Min. 4. Hofferberth ( Hessen ) 4. 14,6
Min. 5. Ruf ( Württemberg ) 4. 16,4 Min .
66, Dahner ( Hessen ) 4. 17,6 Min. — 5000 m:
1. Eberlein ( Bayein ) 15,25,4 Min. 2. Bolz -
hauser ( Württemberg ) 15. Min. 3. Eitel
( Württemberg ) 15. 40,0 4. Borne
( Hessen ) 16. 00,4 Min. 5. Glöckler ( Bayern )
16. 12,3 Min. 6. Bach ( Baden ) 16. 30,0 Min .
4⁰ο m: 1. Baden , 43,5 Sek . 2. Hessen ,
43,5 Sek. , Brustbreite zurück . 3. Bayern ,
43,9 Sek . 4. Württemberg , 44,0 Sek . 44400
Meter : 1. Bayern , 3. 31,6 Min. 2. Baden ,
3. 33,6 Min. 3. Hessen , 3. 36,7 Min . 4. Würt⸗
temberg , 3. 41,5 Min. — Weitsprung : 1. Benz
( Bayern ) 6,75 m. 2. Wagneér ( Baden ) 6,70 m.
J. Bachmann ( Württemiberg ) 6,62 m. 4. Beck
( Baden ) 6,57 m. 5. Gessinger ( Württem⸗
berg ) 6,563 m. 6. Hassinger (Heèessen) 6,49 m.
— Hochsprung : 1. Koppenwsaliner ( Bay -
ern ) 1,67 m. 2. Neumann ( Hessen ) 1/6 m.

Superlative
Gesammelt beim Leicht athletik - Vierländerkampf

Der kleinste Teilnehmer :
( Müncheén ) .

Der am meisten gefelerte Sieg : EFber -

Eberlein

leins 5000 m, die er , allein kämptend ,
gegen die beiden Eßlinger Eitel und
Bolzhauser gewann .

Der auffallendste Kopf : Dr. Luhs
Glatze .

Das am meisten auffallende Abzeichen :
Dr. Luhs Vereinsabzeichen , das beinahe
einem Hoheitsadler glich .

Die deutlichsten Frinnerungen an den
Krieg : Des deutschen Dreisprungmeisters
Vogt linker Oberschenkel , der zwei tiefe
Narben zeigt ; des Weitspringers Bach -
mang verbranntes Gesicht .

Die Kräftigste Mannschaft : Die Bayern ,
bei denen man wenig von Kalorienmangel
Inerkte .

Ein Alter , dem man sein Alter am
Wenigsten anmerkté : Müller ( Kuchen ) ,
der 44jährige unverwüstliche Stabhoch -
springer , der außer Konkurrenz 3,60 m
ſichaffte .

Die überraschendste Niederlage : Des
200 m- Meisters Schreiber in seiner Spezial -
gtrecke .

Der Überraschendste Sleg : Des Zirn⸗
dorfer Wigners 200 m- Erfolg , der zeigte ,
daſ ) dieser Bayer einer unserer hoff -
nungsvollsten Sprinter ist .

Der sicherste Sieger : Ulzheimer Frank⸗
kurt ) über 300 m.

Die elegantesten Läufer : Bolzhauser
( IEglingen ) und Eberlein ( München ) .

Die besten Techniker : Koppenwallner
( München ) im Hochsprung , den der Sport -
redakteur der „ Süddeutschen Zeitung “
ganz überlegen gewann , und Luh im
Kugelstoßen .

Die größte Uberraschung : Badens zwei -
ter Platz in der 4400 m- Staffel .

Der am meisten behinderte Teilneh -
mer : Marktanner ( Stuttgart ) , der deut -
sche Diskusmeister , durch ein schweres
Furunkel am Fals . f

Der schlechteste Laufstil : Der des
Schlußmanns Groß in der 4400 m- Staf⸗
fel Bayerns , der aber trotzdem ein groß -
artiges Rennen lief .

Der vor -
1Ver -

Das uneingeschränkte Lob :
bildlichen Organisation der gan⸗

Lehmann - Braunschweig vierfacher Meister
Deutsche Schwimm - Meisterschaften in Frankfurt : Die Jugend rückt vor

Zum ersten Male in der Nachkrie
legten die Schwimmer aut mhren Meis
schaften über ihren Leistungsstand Re-
chenschaft ab. Das Leistungsbild ist in-
Sofern ertreulich , als er die alten Kano⸗
nen zum Teil noch auf der Höhe ſthrer
Leistungen und autf der anderen Seèeite den
Nachwuchs im Kommen zeigte , Erfreulich
auch die Ansätze die der Neuaufbau im
deutschen Schwimmsport zeigt . Um es
nicht zu Vvergessen : Der kameradschaft⸗
liche Zusammenhalt wWar einer der erfreu -
lichsten Eindrücke den Aktive und Zu -
schauer mit nach Hause nahmen . Aber
auch dieses gab es, daß ein Schwimmer
nicht weniger als 4 Meisterschaften holte .
Hans - Günther Lehmann ( Braunschweig )
Hiehß der junge Mann , der an den beiden
Tagen etwa 2000 m im Rennen herunter⸗
HehWamm . Seine Frau FElise, selbst Mei⸗
Stepgchattstellnehmerin , bétreutée ihn lie⸗
Hevoll und ktür ſedes gewonnene Rennen
bedachte stee ihn mit einem Kuß . Was
Ungs autkiel War kerner die Schwimmerin
Fumilte Horbach ( Reidelberg ) die die 100 un
Hrust im Krättezehrenden Schmettérling⸗
Stll antührte unck durchistand .

Landschaftlich gesehen lag bei den Män⸗
nern das Schwergewicht hei den Nord -
deutschen , Währencd beit den Frauen vor
Allem Westdeutschland und die neuerstan⸗
KHene Münchner Schwimmerhochburg gich
in die Meisterschaften teilten , Sehr veér-
bessert zeigten sich die Berliner Schwim⸗
merinnen vor allem Westring und Char - ⸗
Iottenburg , Was gieh in einer Anzahl gu⸗
tor Plätze ausdrüchte . In den HBrust⸗
Hehwimm - Wettbewerben wWarWalter Kling
der beste Mann , der gowohl die 100 m als
Ruch die 200 m gewann , In den Sprung
Weftbhewerben dominterten bei den Mün⸗
nern beide Pitelverteidiger und zwar im
Turmspringen Haase ( Hamburg ) und im
Kunstepringen Walter ( Braunschweig ) , bet
den Frauen gicherten sich die mehrtfachie
Geutgehe Froſſsterim Eggstein - Hoflmann im
TPurmspriytzen den Pitel und ire Vereins⸗

Kkameèeradin Paula Tarek wurde Meisterin
im Kunstspringen .

Die Besetzung der Meisterschaftsrennen
Ertüllte quantitativ und qualitativ alle
Mrwartungen . Das Frankfurter Schwimm⸗
Stacdlton sah an beiden Meisterschaftstagen
eine große Zuschauermenge , die der gut
organisterten Veranstaltung mit UInter⸗
esse folgten .

Ergebnisse : Männer : 100 m Kraul : 1.5
Lehmann ( Braunschweig ) 1: 01,6. — 200 mn
Kraul : 1. Lehmann 2: 19,6. 400 in Kraul :
1. Lehmann 606,8 . 100 m Brust : 1. Klinge
( Norddéeutschland ) 1: 14,6. 200 m Brust :
1. Klinge 2754,2 .— 100 mnmRücken : 1. Karoß
Frankturt ) 1:16,2. — 3K100 m Lagen : 1.
Neptun Erkschwick 3: 41,1. 44100 m Brust :
1. Olympia Sladbach 6:26,4. — 4J100 m
Kraul : 1. Braunschweig 420,0 . Kunst⸗
springen : 1. Walter ( Braunschweig ) 169,79
Funkte . — Turmspringen : 1. Haase ( Ham-
Hurg ) 140,32 Punktée .

Frauen : 100 mm Kraul : 1. Oberstein Mün⸗
chen ) 114,2 100 m Brust : 1. Henschel⸗
Müller ( Cuxhaven ) 1:26,3. — 200 in Brust :
1. Schmidt ( Hamburg ) 9: 10,3. 100 im
Rücken : 1. Herrbruck ( Süddeutschland )
110,6 . J100 m Lagen : 1. Schwimmver⸗
Ein Hagen 94 4121,2. 440 m Brust :
1. Schwimmverein Duisburg 623,4 . —
4¼“e%ο m Kraul : 1. Düsseldortf 96 65:16,4.
Kunstspringen : 1. Parek ( rkschwicele ) 115,47
Hunkte . FPurmspringen 1. FHelestein⸗
Hotktmann ( Erkschwickc ) 77,66 Funkte Hpt.

Hamburger SVin Baden

31 in Waldhof und 4: 0 in Pforzheim
Mannheim hatte bereilts seèeit 14 Tagen

genug Gesprächisstofl . Zuleètzet erwiesen
gich aber alle Gertichte , die Hamburger
hätten ein Gastspliel in Mannheim ab⸗
KHelehnt, als grundlos . Mit Rückenwind
drehten die Gäste gleich mächtig auk.
Nach 24 Minuten hielß es durch einen
Unhaltbaren Bombenschuß von Ebeling
Uund einem Tor von Boller , der Mater

Anistaltung , die innerhalb von 2 Stun⸗
den abgewickelt wurde . - ach —.

uUmspielt und an Vetter vorbeli einge -
schossen Hatte , bereits 0: 2 für die Gäste .
Es schien fast , als sollten die Waldhäfer
böse unter die Räder kommen und nur
der ausgezeichneèeten Torwartleistung von
Vetter War es zu verdanken , daß in der
ersten Hälfte keine weiteren Preffer fle -
len . Krämer konnte Spundflasche nur sel-⸗
ten halten und Rendler War seiner schwe⸗
ren Aufgabe , den gefährlichen Mittel -
stürmer Boller zu stoppen , nicht gewach -
gen. Die Hamburger hatten in Grote
von Cuxhaven einen tadellosen Ersatz -
tormann getunden . Die zweite Hälfte
stand zunächist im Zeichen der Gäste . In
der 53. Minute nützte Schild einen KAs -
gen Deckungsfehler von Rendler zum
370 aus , und erst dem Läufer Rudti Mater
blieb es vorbehalten , Kkurz darauf das
Ehrentor für Waldhof zu erzielen , Der
Schwächiste Mannschaftsteil der Waldhöfer
Wäar der Sturm , Wo Fanz ( er befindet sich
auf der Hochzeitsreise ) sehr vermihlt
Wurde , Schiedsrichter Möller fällte Viele
Unverständliche EUntscheldungen vor 16 000
Zuschauern . L. M.

HSV - VfR Pforzheim 4: 0
Der Hamburger Sportverein , der mit

dem Aufbaukünstler Spundflasche und
mit dem linken Aufßenläuter Niemann
neben dem KRechtsauſhen
besten Spieler zur Vertiigung hatte , rang
Arnmvergangenen Samstaß in einem Fréeund
gchaftsspliel den VfR Pforsheim nieder ,
der dem hervorragenden technischen
Kreisel des britischen Zonenmeisters niolit
Hewachsen war und lediglich bis zur
Pause einen von den auſzerordentlich
schnellen Stürmern Rau , Schradt und,
Reißler vorgetragenen Stürmerspiel getal⸗
len Kkonntée. In der 33. Minutet Der reéchte
Hamburger Läufer schoß aus 30 m Ent⸗
ternung Tor 1, in der 44. Minuté erhöhte
Vogtmann aut 0: 2, 6 Minuten später Ube⸗
Ung aut Zuspiel von Spundflasche das g.
Tor und Vogtmaänn stellte in der 76. Mi⸗
nute das Endregsultat . E. H.

Schmidt die

3. Gessinger ( Württemberg ) 1,/4 m. 4.
Hoppenrath ( Hessen ) 1,66 m. 5. Heinkker
Baden ) 1,63 m. 6. Hanemann ( Bayern )
1,63 m. — Stabhoch : 1. Magris ( Württem⸗
bertg ) 3,50 m. 2. Ackermann ( Heéssen ) 3,40 m.
J. Petermüller Bayern ) 3,40 m. 4. Huber
( Bayern ) 3,40 m. 5. Müller ( Württemberg )
3,40 m. 6. Schneider ( Baden ) 3,30 m.
Kugelstoßen : 1. Dr. Luh ( Hessen ) 14,66 m.
2. Benz ( Bayern ) 13,91 m. 3. Dr. Barth
( Hessen ) 13,77 m. 4. Heinker ( Baden ) 13,62
Meéter . 5. Kiehnle ( Württemberg ) 13,57 m.
6. Mayer ( Bayerm ) 13,22 m. — Speerwerken :
1. Rothwinkler ( Bayern ) 56,96 m. 2. Bütt⸗
ner Baden ) 64,60 m. 3. Pichtel Bayern )
52,37 m. 4. Irion ( Württemberg ) 50,91 m.
J. Dr. Hanebuth ( Hessen ) 49,26 m. 6. Dr.
Baärth ( Hessen ) 46,46 m. — Diskus : 1. Mark -
tanner ( Württemberg ) 42,62 m. 2. Dr. Luh
( Hessen ) 42,62 m. 3. Benz Bayern ) 41,68 m.
4. Mayer ( Bayern ) 40,66 m. 5. Riese ( Hes -
sen ) 37,73 m. 6. Mersinger ( Baden ) 37,,60 m.
— Hammerwurt : 1. Storch ( Hessen ) 56,00 m.
2. Wolf ( Baden ) 53,31 m. 3,. Hausmann ( Bay -
eErn) 49,30 m. 4. Kollibabe ( Bayern ) 47/,22 m.
5. Lutz ( Württemberg ) 42. 62 m. 6. Hagen -
hurger ( Baden ) 41,47 m.

Im Disſeus Siegte er , im Kugelstoßen
Wan er geklechter : Marhtanner
( Stutigart ) vwar dureh einen Furun -

el behindert .

Karlsruhe

25 . August 1947

Es spielten :
ViB Mühlburg — Rohrbach 4: 2

Badens Oberliga - Neuling ViB Mühlburg
Weilte am Sonntag bei der 186 Rohrbach
und slegte sicher 4; 2. Beide Mannschaf -
ten zeichneéeten sich beéesonders durch ihre
faire Spielweise aus . Vom Anstoß nahm
Mühlburg gleich das Spiel in die Hand
und führte bis zur Pause bereits 2: 0 .
Ruesch verkürzte das Ergebnis in der 16.
Minute der 2. Halbzeéit auf 2: 1. Rohrbach
Verpaßte 2 Minuten später die CGhance ,
auszugleichen und mußte jetzt völlig mit
sich spielen lassen . Der VfB z0gf 4: 1 da -
vVon ehe Rohrbach in der letzten Minute
zum 2. Preffer katz .

ASV Durlach — Feuerbach 4: 1 ( 2: 0)
Nachdem der ASV seine erste Gastspiel -

reise in Göppingen siegreich beèeenden
konnte , schlug er auch am letzten Sams -
tag in Durlach die Feuerbacher Mann -
schaft klar mit 4: 1. Die gesamte Dur -
lacher Mannschaft befand sich in ausge -
zeichneter Verfassung . Die beiden Spieler
Wasco und Biedenbach ragten beésonders
hervor . Wasco schoß sämtliche vier Tore .

Am kommenden Mittwoch : AsV Dur⸗
lach — FV Daxlanden . (18. 30 Uhr ) . Am
kommenden Sonntag : Vohwinkel 60 ( z2wei⸗
ter Niederrhein - Meister hinter Fortuna
Düsseldorf ) — ASV Durlach .

Weitere Ergebnisse :
Werder Bremen - —1 . Fe Nürnberg 311,

Fürth — Rotweiß Oberhausen 2: 1. VfL OS-
nabrück - Offenbacher Kickers 39f ( abge -
brochen ) , 1. FC Kaiserslautern - Bayern
München 6:3, St. Pauli - Eimsbüttel 3: 0,
VIR Köln —Schalke 04 0: 3
VIR Köln —Schalke 04 0: 3. FV Phönix
Karlsruhe - Amicitia Viernheim 0: 5.

ROBERT KERN :

400 m EIN

Sschyeiben .
ah 1000 mn.

Uhren .

VERSUCH
Das schone Valencia in Spanien ist meine Heimat .

Mit elf Jahyen , noch adzemlieh geheeHt deutsch SpreαρeEnd ,
am ick erstmals
nahm ich 1944 an einem 3000 MLauf in Franhfurt
teil und siegte zu meinen Uberraschung mit 100 bis
160 m Vorsprung .
Sieg veraHανHie ieh , dem Franhfurter Sporthlub 1880
helzutreten und mieh gans der Leichtathletik zu ver -

Ieh Nef nieht mehr 3000 , sondeyn von jetat
Hald aber merhte ich , daſ mir die S00 m-

Stiechte viel besçer lag und den schönsten Sieg erfocht
ieh aueh auf dieser Streche bei den Europdischen du -
endoetteùmplen in

Viele werden nicht wissen , daß ich erst in

nach Deutschland . Ganz z200Allig

Dieser so muhelos errungene erste

Maland 1942 . J . i6 zeigten die

Mesem qahre mieh erstmals uber 4%0 m versuche . Bei den Deutschen in
RKöln veichte es vorerst nur zum 6. Platz in 50,8 im Endlauf , obwokl ſeh
in Vorlauf die gute Zeit von 4%,7 schaffte . Mir fehlte es sichtlich , das soll
aher kE πintsee¹uigſ “ u sein , an der nötigen Kampferfahrung auf dieser
Strecke . Aufherdem
mein Bestes zu geben .

αν h ορνα¹νe H nieht mehr in der Lage im Endlauf
Man muſ bedenhen , daß innerhalb von 2- wei Tagen

die ungemein zchrende Mittelstreche uber 400 mn in meinem Fallèe dreimal
OCHαασ erden muhte . Trotadem
2οeẽden .

Vdr ieh mit meiner Zeèeit von 49,7 sehr
„ Glauben Sie , daſ Ste diese Zeit noth verbessern hönnen ? “ —

„ Eest das hommende qahr wird darùber AufSsehEet geben Können , ob ſeh
uheHhPρHt auf der 4%00 m- Streche Ausgsiehten habe . “ Keyn , der immer Fröh -

liche und Lachende , betyeibt Leichtathletik nur zu seinem Verynùgen und
zuι Uterhaltung , trainiert verhaltnismaſig wenih und seine Leistungen
sind gans von seiner inneren
gahenN νε ih , οt am Start .

Stimmung abhängig .
Wir f,yagten inn déshalb , ob er diese Ruke

Vollkommen vuhig

Nuν AαA⅛⁰ůerlieh zur Schau t - tragen würde . „ Glauben Sie mir , der fedesmal
hbevoαꝗαi EeEnd Kam Ldufer gegen Ldufer ist mir hõöchster Anvreiz
eihοẽ,uleh das , uαεeο οie˖αε ui Lager der Leichtathleten Rält .

und
Das EinzigeEinzige ,

Dον ννEe ιu ⁴)eQανον ” ον Adtem Start werden ldht , ist meine Sporthose .
Jedesmal habe ich Angst , daſ die Spirale hracht ( ich meine hiermit den
CVνπ¾ꝛümzugersats , den man keute zu kaufen bekommt ) . “ Als vorsichliger
Mann trägt er deshalb meistens noch einen Gurtel , um dieses peinliche
Nisiο οονν νοεν²erein aussUseαHalten . Wie so viele Leichtathleten zdhlt er
zu den pasSi,ονοiẽνιten Niehtrauehern . Beruflieh bereitet er Sieh in KarlsVvůεs
Aαιν ’i Dolmetscher - Eaamen vor . R. N.

Badens jugendringer die Stärlesten
Bei den süddeutschen Jugend meisterschakten in Ladenburg

In Ladenburg wurden die güdd . Jugend
moéisterschatten im Ringen und Gewichit⸗
heben der Klassen bis 90 FPfd. und bis 140
Feid. Körpergewicht ausgetragen . Baden
Waäar das erfolgreichste Land mit 25 PFkt.
Vor Bapvern mit 24 Pkt . , Württemberg mit
2% Pkt . und Hessen mit 15 Pht. Die besten
Kinger stellten zwelfellos Baden , Während
im Gewichtheben die Bayern dominierten .
Im Kingen errangen sich die Meister⸗
Schaft : Fltegengewicht : 1. Ehmann , Wie⸗
gental . 2. Straull , Württemberg . 3. Mas
lcek , Sandhoten , Halbschwergewicht : 1.
KRindach , Bayern . 2. Gentner , Wiesental .
J. Rutz , Sandhoten . Im Gewichtheben
Wwurden Sieger Halbschwergewichit : .
Meérkens , RBayern . Betzjack , Sandhoten .
J. Schmitsz ,

e
Die ausgezelchnete Ringerstaftel von

Dünseldorft — Oberhausen trat in Brötzin⸗
en und Bruchsal an , Ihren ersten Start ,

in Brötzingen , konnten sie zu einem sen⸗
tionellen 6 : 2 Sieg üÜber die starke
Hrötzinger Mannschaft erringen . In
Hruchsal dagegen multen sich die Düs⸗-
geldorter Klar mit 6 : 2 Siegen géschlagen
bekennen . Für Germ . Bruchsal errangen
die Slege : Grassel , Konrad , Seeburger ,
Nal und Bauer .

e
Die Sparte Schwerathletik des Rad .

Sportverbandes hat in der letzten Sitsung
die Schatltung einer 10er Liga bei den
Serlenkämpten im Ringen erörtert . in
der 10er Liga sollen folgende Vereine
Vertreten gzein: ASV Feudenhetm , Eiche
Sandhoten , KS8V 1634 Mannheim , Spem
Lampertheim , SpV Ketsch , KSV Wiesen⸗
tal,, Germ . Bruchsal , Germ . Karlsruhe ,
SpV Bröteingen und 8pV§ Weingarten .
Im Gewicechtheben werden vorausstchitlich
KSV 1664 Mannheim , Ac Weinheim unch
Germanla Karlsruhe in der Liga starten .



Das erste diesjährige Motorrad - und
Sportwagenrennen in der englischen Be-
Satzungszoneè , das bei Braugschweig zum
Austrag gebracht Wurde , gestaltete sich
in Anwesenheit von 40 000 Zuschauer N Zzu
einem großen Erfolg . Die Veranstaltung
erhielt noch dadurch eine besondère Note ,daß in den Konkufrenzen der Ausweis -
fahrer mehreère Engländer startéten , von
denen es dem Prlumphfahrer Toni Han -
son gelang , mit einem Stundenmittel von
112 km als Sieger der Halbliterklasse
auch die Bestzeit aller 7
kurrenten zu erzielen

In den Hauptkonkurrenzen der Lizenz -
fahrer waren wieder 8 mtliche deutschen
Spitzenkönner am Start . Die Sensatiön
dieser Rennen , die über jeweils 10 Run
den führten , war der über gende Siegdes jetzt in Northeih ansässigen ehe -
maligen Breslauers Kurt Mansfeld auf
DKW in der 350 cem - Klasse . Mansfe ' d
erreichte nämlich hier einen Durchschnitt
von 116 km/ std . und damit Tagesbest -
zeit . Hinter Mar id konnten sich , da
der favorisierte Fleischmann - Aniberg auf
NSU ausfiel , Thorn - Pri r ( Sodesbeg )
auf Velocette mit 115,6, Roland Schnell
( Karlsruhe ) auf Schnell - Spezlal mit 115,5
und Jäger - EHssen auf Norton mit 115. 4
km / std . , also fast Rad an Rad das Ziel
erreichend , placieren . Ssie waren damit
alle vier schneller als der Sleger der
Halbliterklasse , Europameister Georg
Meier - München , der auf seiner Kompres -
sor - REMW auf der nassen Bahn nur noch
115,0 km/ Std . erzielen konnte , Um die
Plätze gab es auch hier einen schönen
Kampt zwischen Ziemer - Dömitz ( NS0 )

Beim Autobahn - Rundstreckenrennen in Braunschweig

und Eberlein Katzwang ( BMW) J , den Zie -
mer mit 109 km/Sstd . gewann . In der
Viertelliterklasse schließlich konnte der
Bielefelder H. P. Müller DKW ) mit 113
Km/Std . seinen Rürburgringsieg wieder -
holen , während in sehr knappen Abstan
den untereinander Lottes - Marburg (112),
Daiker - Stuttgart ( 111, ) und Gablenz -
Karlsruhe ( 111, ) den 2. —4. Flatz beleg -
ten . In der Konkurrenz der 600 cem⸗

Kurt Mansfeld , der Sieger von
Byraunschweih .

Foto : Wörner

Sport — quergeschnitten
UsA : Die 21jährige nolländische Schwim⸗

in Nel von Vliet , die bei ihrem Ame -
rilka - Debut gleich vier USA - Rekorde ver -
besserte , hat durch diese Erfolge Auf -
gzehen erregt . . . Die Zeitungen berichten
davon , daß die Holländerin , die zehn
Brlider und Schwestern hat , vor zwei
Jahtten Körperlich noch so schwach War,dalßß ihr der Arzt Wettbewerbe vVepbot ,die Über 100 m Distanz hinausgingen .
( Kürzlich verbesserte sie Über 200 m Brust
bekanntlich den Weltrekord auf 2749,2 Min. )

England : Der Boxmanager Jack Salo⸗
‚mons giht bekannt , daß am 8. Sept . in

einer Ausscheidung um die Europamei -
sterschaft im Halbschwergewicht der Eng -
lünder Freddie Mills und der Belgier
Gotlaux aufeinandertreffen .

Frankreich : In der Automobilmeister -
schaft von Frankreich führt Chiron mit
25 Punkten vor Chaboud mit 23 Punkcten .
Chiyon kam nach seinem Sieg im Preis
von Commingeés , den er nach 21jähriger ,
Pause ( ) mit einem Stundenmittel von
127 , wieder errang , an die Spitze . Bei
den Motorradfahrern war der Schweélzer
Haldemann auf Velocette der Gewinner
der , göber, Klasse , mit 1392 Std,kem der
Schnellste .

Holland : Der Wiäntige Schwergewients⸗
melster Lue von Dam wurde von dem
8ojünrigen Bob von Klaveren in Amster -
dam entthront . Am 31. August findet der
Rlückkamptf statt .

Belglen : In Brüssel gastierte die Aägyp-
tische WasserhälleNationalsieben . Sie ge -
Wann gegen EN Brüssel 411.

45 Jahre Phönix Mannheim

Sandhofen Turniersieger
15 Veèreine hatten ihre Mannschaft zu

dem vom Mannheéimer Phönik anläßlich
seines 45Jährigen Bestehens durchgeführ -
ten Fußballturnter für Senioren , Jungen -
Liga und Jugend geschickt . 14 Tage lang
dauerten die Spiele . Im Endspiel der er -
sten Mannschaften konnte sich der von
Stopperkünstler A. Müller geführte SV
Sandhofen nur knapp mit 3: 2 Toren ge -
gen den beachtlichen starken Bezirks “ ga -
Vertreter Ilvesheim durchsetzen . Lange
Zeit stand die Partie noch 2: 2, bis end -
lich Sandhofens Mittelstürmer Umstätter
mit einem Saftschuß aus 50 m Entfer -
nung das siegbringende Tor erzielte . Die
ebenfalls im Rahmen der Aubiläumsver -

anstaltung gefahrenen Radrennen brach -
ten dem Kölner Paar Westerhold Tabott
einen neuen Triumph . Die favorisierten
Stuttgarter Weimer und Fasenforther
kamen durch Radpannen und Stürze ins
Hintertreffen . Neben dem 150 Runden -
Mannschaftsfahren holte sich Weésteérhold
auch den Sieg im großen Sprinterkampf .

L. M.

Rückrunde begann
Mannschaftsmeisterschaft der Boxer

In der Süddeéeutschen Mannschaftsmei -
Ssterschaft der Amateurboxer begann am
Wochenende die Rückrunde . Der Vor -
jahrssieger Neckarsulm schlug seinen här -
testen Rivalen Stuttgart - Prag mit 10: 6
Und sicherte sich damit die Tabellenfün⸗ -
rung . In einem weiteren Kampf schlug
Coburg - Hessen Kassel 111:5.

Baskethall - Turnier
in Heidelberg

Das von der 788 76 Heidelberg durch -
gefüührte Basketball - Furnier fand unter
Anwesenheit von ETV Hamburg mit dem
Reichstrainer und Trainer der Glympia⸗
Mannschaft von 1936, Morero , Sd Darm- ⸗
stadt - Roßdorf , KTV Karlsruhe und 786
70 Heidelberg 1. und 2. Mannschaft statt .
Im Mittelpunkt des Turniers stand das
Treflen der Stadtmannschaften von Ham -
burg und Heidelberg , das die Hamburger
durch ihre bessere Gesamtleistung ver -
dient gewannen . Morero , der aus der
Verteidigung der Hamburger das Spiel
leitete / schickte seinen Sturm durch blitz -
schnelle Ballabgabe immer wieder vor
den Heidelberger Korb . Hamburg hat
den zahlreich erschienenen Zuschauern
ein vollendetes Basketball gezeigt . Im
Verlauf des Turniers wurde ETV Ham -
burg ungeschlagener Sieger vor Sd Darm -
stadt - Roßdorf , die mit glèicher Punktzahl ,
aber besserem Korbverhältnis vor der
TSG 79 1. Mannschaft den 2. Platz be -
lezen konnte .

*
In Stuttgart kand unter Teilnahme von

20 Städtemannschaften eine Rad - Städte -
Staflel statt , bei der Stuttgart mit der
Mannschaft Schertle , Bühler und Hasen -
forther einen überlegenen Sieg vor Lud -
Wigsburg davontrug .

Mansfeld schneller als Meier
— Engländer am Start

Gespanne waren die Fürther Pillenstein /
Krug auf Zündapp - Eigenbau erneéut sieg -
relch , ohwWohl die Nürnberger Böhm /
Fuchs ( NSU) diesmal ihr Tempo halten
konnten , jedoch dann wie beim Fitfei -

pokalrennen ausschieden . Bei den 1000
cem - Gespannen holten sich die Münchner
Seppenhauser/Höller auf BEMW mit 100
km / Std . den Sieg . Von den Sportwagen -
fahrern der 1100 cem - Klasse , die Run⸗
den zu bewältigen hatten , war der Ein -
heimische Kuhnke auf Eigenbau mit 101,1
lem/ Std . der schnellste Mann . RKfer

Stangl und Wied
Süddeutschlands beste Kunstturner

Bei den in Heidenheim an der Brenz
durchgeführten süddeutschen Kunstturn -
Mée erschaften war die gesamte süa -
deutsche Klasse versammelt . Es waäaren
Ausgezeichnete Leistungen zu sehen , die
zeigten , daß das hohe Können der deut -
schen Turner trotz der erschwerten Le⸗
betisverhältnisse noch nicht ausgestorben
ist , sondern von den alten Meistern sorg -
sam gehütet und an die Jüngeren wei⸗
tergegeben Wird . Olympiateilnehmer
Stangl , der Meister am Reck , konnte sich
aber diesmal nicht als Sieger durchçet -
zen , sondern erreichte mit dem Stutt⸗
garter Wied die gleiche Punktzahl , 80
dall kein Meister ermittelt werden
konnte . Ausgeézeichnet schnitten dieé stutt -
garter ab, die in Göggel und Mack die
nächsten Plätze belegten . Die Turner auf
den vorderen Plätzen sind als Mann -
schaft für den Zonenvergleichskampf
zwischen der britischen und amerikani -
schen Zone vorgesehen . Die Ergebnisse :
1. Stangl ( München ) und Wied ( Stutgart ) ,
beide 49,3 Punkte , 3. Göggel ( Suttgart )
49,1, 4. Mack 47. 9, 5. Voigtmann 47,1 Pkte .

Bartali Siecer
bei der Schweizer Radrundfahrt

Die Schweizer Radrundfahrt , die letzte
der großen europäischen Länderrund -
fahrten , wurde am Samstag beendet . Sie -
ger wurde der Italiener Bartali in
47: 35: 55 Stunden für die insgesamt 1672
km. Auf den 2. Platz kam ebenfalls ein
Italiener und zwar Bresci in 47: 57/: 11 vor
Ockers ( Belgien ) 46: 00: 26 und dem besten
Schweizer Kübler mit 46: 01: 51. Die einzel -
nen Etappensieger Waren : 1. Tag Bartali ,
2. Tag Bartali , 3. Tag Kübler , 4. Tag
Bresei , 5. Tag Lang und Coppi heide
eine Teilstrecke ) , 6. Tag Keteleer , 7. Tag
Keteleer .
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iveaus Halt geboten wWird.

Sportbrief qus der französischen Zone
Gleiche Probleme in anderen Zonen

In organisatorischer Hinsicht hat der
Fufßßhallsport in der Zone zum Abschluß
der ersten Spielzeit nach dem Zusam -
menbrüch ein netles Geétzicht erhalten .
Währenck nocht in der letzten Spiélzeit
ein Wiistes Durcheinander herrschte , in
ddessen Geheimnisse selbst der routinier -
teste Spezialist kaum eindringen konnte
( 80 Viele Klassen und Systeme beéstanden
nebeneinander ) , ist jetzt der Aufbau des
Fußballsports in der Zone doch wenig⸗
stens einigermaßen klar und auch ver⸗
nältnismäßig einheitlich .

Die höchste Klasse spielt in der Zonen -
liga , die ihrerseits in eine Gruppe Nord
und in eine Gruppe süd unterteilt ist
Im Norden spielen 14 Mannschaften den
Meister aus , im Süden 12. Die beiden
Gruppensieger ermitetln zum Schluß der
Saison den Zonenmeister . Als weitère
Klasse besteht die Landesliga . Im Norden
ist die Fhrenliga endlich verschwunden ,
ein merkwürdiges Gebilde , das etwa die

tolle einer zweiten Division spielte . Die
Landesligen von Mittelrhein , Pfalz urid
Rheinhessen wWerden also in der nächsten
Saison die Aufstiegskandidaten zur Zonen -
liga ermitteln . Einige organisatori
Fragen innerhalb dieser Klassen , die 2. P.
die Juli - Fause nicht einhalten konnten ,
müssen allerdings erst noch geklärt wer⸗
den . Die Bezeichnung der Klassen lau -
ten 2. Zt. auch noch verschieden . ) Im

. . . und später wurde er Präsident
Interessantes aus der Jugend des amerikanischen Präsidenten Hoover

Unter den ersten Studenten , die die
Standfort - Universität beétraten , als sie
1091 Wieder ihre Pforten öffnete , war ein
Krätftiger ſunger Mann , der nicht nur von
einem guten Staatsexamen träumte , son -
dern auch auf sportlichem Gebiet sich an
dieser Hochschule einen Namen machen
Wollte . Er War ehrgeizig , und Ziel seiner
Wünsche War, im Sport einmal ein rich⸗

Zetchnung : A. Noskoft

tiger Fubßballstar ( gemeint ist hier der
Amerikanische Fuhhball , nicht unser Soc⸗
cer ) zu werden . Leider besaß Standford
um diese Zeit noch keine Fuüulhballmann⸗
schaft , auch War das Intèeresse bel seinon
Studitenkameéeraden nicht allzu hoch .

EFines Tages traf er mit den damals
schon berühmten Fuhballspielern der
Universität Calikornia zugaramen , die un
Brennpunkt des sportlichen Lebens de
KHanzen Westens standen . Als ithnen der
Junge Standfort⸗student von seinen PFlä⸗U

nen erzühlte , wurde er kräftig ausgs -
lacht , bis der junge Mann schließlich
rief : „ Ihr Californier meint wohl , Ihr
geid allein tüchtig . Gut , ich behaupte ,
Wenn Standford erst eine Mannschaft
Hat, dann wird sie Euch schlagen — frel -
lich nur , wenn ich selbst die Mannsch
aufstelle . “ Die „Stars “ von California
hatten nur ein mitleidiges Lächeln kfür
diesen Enthusiasten übrig . Aber der
junge Mann ging nun mit aller Energie
daran , sein Vorhaben zu verwirklichen
und sammelte in kurzer Zeit eine An-
zahl von Kameraden um sich. , Es wurde
fleillig trainiert und die Zahl der Fuß- ⸗
Hallhegeisterten stieg von Tag zu Tag .
Schließlich , als die Sache durch die Beé-
geistérung der Jungen soweit vorange⸗
trieben worden War, beschlossen auch
die Übrigen Spieler , die allmächtige Calſ
fornta - Untversitlt zu einem Wettspiel
Herauszufordern . Man kʒann sich die
Ubéerraschung im Lager Standkfords vor⸗
Stellen , als Calitornia tatsäkchlich die H⸗
ausforderung annahm . Nun gab
Aher noch manche Schwierigkeit zu Über- ⸗
Winden . Es mußte die teure Fußhallbe —
kKkleidung und Zubehör beschafft werden ,
diée Mannschaft müßte jetzt täglich ernst⸗
haft trainjert werden , und da er sich 1u1
den Kopf gesetzt hatte , diese Elf selbst
fit zu machen , Verguchte er als Lehrer ,
den qungen möglichst viel Geheimnisse
des foothall beisubringen . Es wWar nicht
Viel, Was er selhst wuhßte. Als „Chétk “
müſlte er darüber hinaus noch über die
Benutzung des Baseball - Feldes von San
Fpangisco verhandeln , Wagserbaoy spie
In , denn wer gollte den abgekämpkten
Kmengern die Erkrischungen heranhrin
gen ?

Am Tag des Wettspiels verkaufte er

Wintrittskarten , spielte gleichzeitig Platz -
anweiser , stürzte zum Portierzimmeèr hin
und zurück , half den Spielern beim An-
kleiden und hämmerte ihnen immer wie⸗
der ein : „ Ihr werdet siegen , bestimmt ,
Ihr werdet siegen ! “ — 27 000 Zuschauer
Waren erschienen , um das Spiel zwischen
dem stolzen , gefeierten California und
dem Anfänger und Emporkömmling
Standford mitzuerleben . , 90 Prozent der
Beéesucher glaubten selbstverständlich an
einen Sieg der Californier .

Ste erhielten einen „ Schock fürs Le⸗
ben “ , 80 berichtet der Chronist . Stand -
tord schlug die große Flft von Caälſtor⸗
nial Nie hatte es in der Fußballwelt eine
Hröhere Sensation gegebenl Der Krättige
Junge Mann aber Kkniff sich von Zeit zu
Zeit ins Ohr , um sich zu vergewisseèern ,
daſl er nicht im Praumland lebe . Mit
dlesem denkwürdigen Spiel begann
Standtords rapider Aufstieg intéernatlo⸗
mater Sportwelt . Aber der Kkrättige ſunge
Mann wurde weder Fußballehrer , Was
Wohl am nächstliegenden gewesen Wäre ,
noch machte er sich einen Namen als
Ak tiver Sportsmann . Doch hörte man
später noch auf andere Weise von ihm :
Er wurde der 31. Präsident der Ver -
einigten Staaten Nordamerikas Her⸗
bert Hoover .

d
Usterreleh : Beim Amerilcaner - Spoytfest

in Wien gab es vor 25 000 auch dréi viel⸗
Umjubélte österrelichische Slege , den
nouen 1500 - m- Landesreékord des Innsbruk⸗
Kors Seltineider mit ½2 Min.

Mexiko : In Anwesenhelt des Präsiden⸗
ten der Republik gewann die National
mannschatt von Meniko im Sity - Stadion
gegen dié ungarische Fulßballelt von Fe
rencvaros Budapest mach glünzendem
Spiel mit 4˙1 Toren .

Süden ist die in drei Staffeln ( Ost , West ,
Süd ) splelende sogenannte badische Ober -
liga verschwunden , ein ebenfalls unglück⸗
liches Gebhilde mit haochtrabendem Na:
men , Die hesten Vereine dieser drel Staf⸗
feln Werden ſetzt in der badischen Lafi⸗
desliga spielen , die damit neben der
Württemnbergischen Landesliga ein solides
Fundament für die Zonenliga abgeben
dürfte .

Die große Frage ist nur , wie sich wohl
der Spielbetrieb abhwickeln wird . Schon
in der Zonenliga war im winter ein
regulärer Spielbetrieb ( im Süden ) kaum
möglich , Eine Reise von Radolfszell nach
Baden - Baden 2, B. bringt heute minde -
stens 30 viel Schwierigkeiten und Un⸗
gewWißgheiten mit sich wie einst eine Fahrt
mit der Postkutsche von Frankfurt nach
Straßburtg , das man hier nur noch Strahß⸗
bourg schreiben darf ( andererse
aber hierzulande die Wegweiser nad
bourg , Oflenhourg , Splre und Mayence ) .

Wührend sich die unteren Klassen im
Stiden und Norden qualitativ die Waage
hälten , ist die Zonenliga Nord der des
Südens überlegen ! FCE Kaiserslautern ,
Wormatia Worms , Fe Saarbrücken , 05
Mainz , Phönix Ludwigshäfen usw . be⸗
sitzen unbedingt das Format der sücd⸗
deutschen , Oberliga , während die badi -
gchen und wärttembergischen Zonen -
ligisten höchstens über die Reife guter
nordbadischer ' Landesligaelubs verfügen .

Spielt König Fußhall nach wie vor die
erste Rolle , so kommt der Handball als
Hreitensport doch immer mehr nach vor —
würts und erohert sich in ständig steéi⸗
gendem Maſße Stadt und Land , d. h. vor
allem das Land : In vielen Landorten hat
er sich sogar schon die Vorherrschaft er -
Kümpkt . Man spielt einen durchschnitt⸗
lich, guten Handball , die Spitzenklasse
tohlt ſedoch . Uberraschungssteger des Sti⸗
dens wurde 8V Tübingen , der sich dem
hadischen Meister , SV Lörrach klar über⸗
logen zeigte . Im Treflen um die Zonen⸗
meisterschaft erspielten sich jedoch die
Leute aus dem Norden , Spæ Haßloch ,
einen ebenso eindeutigen Sieg , s0 daß die
Nordzone sowohl im Fufßsball Fe Kaisers⸗
lauterm ) als auch im Handball ( Spe Haß⸗
loch ) vom Meister der Plalz würdig ver⸗
treten Wurde , Uberhaupt sind die Pfalzer
sehr rührig . Im Hockey ist nach vielen

Schwierigkeiten für die neue Saison eine
Zonenliga Nord zustandegekommen , die
praktisch von den Pfälzern gebildet wird ,
bei denen Friesenheim , Frankenthal , und
Speyer die erste Rolle spielen ( bei den
Frauen Dürkheim ) .

Aher auch andere Miggeschicke sind
daduren möglich . S80 mußte 2z. B. in der

1 Saison eine richtige Spielklasse
Vorübergehend die Verbandsrunde ein⸗
stellen , weil — wie sich erst später her -
alisstéllte — die Spielleiter nicht zu einer
vVom Sportoffizier anbersumten Sitzung
orschlenen waren , ( Die „ Einladung “ war
Uhrigens infolge eines Versehens nictit
rechtzeltig zugestellt worden ) EFs dart
allerdings angenommen werden , dah der -
artige Maßnahmen Ubergingserscheinun -
gen daärstellten .

Der einst blühende Turnsport liegt völ⸗
lig darnieder , Da der westliche Nachbar
im aäalten Purnvater Jahn einen getähr⸗
lichen Militarist und Vorläuter Hitleérs
gleht , ist das Fürnen verboten . Es gehört
in die Kategorie „ Kampfsport “ , die ver -
bönt ist , und zu der vor allem auch das
Boxen ( sowohl der Profls als auch der
Sfnateuſe ) und selbstverständlich auch
das Féchiten zählt , Sportarten , die zwar
in Franktelch selbst sehr belieht sind ,
ddie jedoch bei der der deutschen Menta⸗
lität sehr leicht mißbraucht werden Kkönn⸗
ten . Hier macht sich eben jetzt ganz be-⸗
gonders nachteilig bemerlcbar , welches
Setrindluder unter dem Hitler - Regime mit
deinm Sport im allgemeinen und mit ge⸗
Wisgen Sportarten im besonderen getrie -⸗
ben wurde . Dafür wird der Radspott
sehr gefördert , der vor allem im pkül⸗
z18chen eine Heimstätte getunden haät⸗
chi der Tennissport blüht in den Städ⸗
ten mit entspréchender PTradition , Im
Wunter wiird vor allem der Tisch - Tennis -
sport Wieder eine große Rolle splelen ,
in dem sich die ehemaligen Lazarett - ⸗
1035 beInsabsen — der „Sott hab ' sie
selig “ — de, Wehrmacht zu wahren Ma⸗
tudoren entwiekelt haben .

InwWleweit der Skisport die zeitbeding -
ten Schwierigkeiten Überwinden Wird .
hleibt abzuwarten . Das gleiche gilt für
den Motofeport , der zwar theoretisch
gehy gotördert wWird, praktisch ſedoch in
(dter Koneè noch nicht zum Zuge Kkam. WG.

Rund um die Korlsruher Markthalle
Der Ludwigsburger Günsler gewann

Zum zweiten Rundstrecken - Radrennen
um den Platz bei der Markthalle waren
Uber 30 Fahrer aus ganz Deutschland am
Start . Die rund 3000 Zuschauer sahen
spannende und interéessante Rennen , die
im Hauptrennen mit einem klaren Sleg
des Ludwigsburgers Gänsleér endeten ,
der alle fünt Wertungen in überlegener
Manter gewann und von den Zuschauern
lebhaft gefeiert wurde . Mit 9 Punkten
Elie and belegte der bekannte Schwein⸗
kturter Bartkowski im Gesamtergebnis
den zweiten Platz . Dritter wurde der
Kölner Vombel , obwohl er nuür in zwei
Wertungen Funkte sammeln Kkonnte . Sein
Landsmann Ruland , der sich in den Prä⸗
mienspurts bésonders auszeèelchnéete , be⸗
legte mit gleicher Punktzahl vor dem
Kärlsruher Nagel I, der das erste Ren⸗
nnen am 11. Mai gewinnen Kkonnteé, den
4. Platz . Von den im Hauptrennen über
100 Runden 50 km gestarteéeten 34 Fah⸗
rern kamen nur 10 durchis Zlel . Alle
anderen Waren entweder Uberrundet oder

durech Sturz baw . Defelt ausgeschleden .
Im einleitenden Rennen der Tourenfah⸗
ver Über 16 Runden siegte der frühere
Berufstahrer Bison ( Bellheim ) mit 300 in
Vorsprung vor dem Karlsruher Hengst .
Das Altersrennen für Fahrer ÜUber 396
Jahre , das Über 12 Runden - 6 kẽm
tührte , sah den 49ährigen , trüheren
Württembergischen Meister der Jahre
1929, 1030, 1936 und 1939 Kimmig ( Stutt⸗
Hart ) , Als Uberlegenen Sieger . Durch
hessere Placlerung im ndspurt holte
sich der Mainzer Munk den zwelten
Plats vor Ehrhardt ( Stuttgart ) .

Urgebnisse : Hauptrennen , 100 Runden
50 km: 1. Güänsler ( Ludwigsburg ) 23

Pkkt. , 2. Bartkowski ( Schweinfurt ) 16 Elct. ,
3. Vombel ( Köln ) 6 Pkt . , 4 Ruland
( Kölm) 6 Pkt . , 5. Nagel 1 ( Kihe ) 6 Plet .

Altersrennen , 12 Runden hü .
Kimmig ( Stuttgart ) 18 Plet. , 2. Munke
( Mainz ) 6 Pkt . , 9. uhrhardt ( Stuttgart )
Pkt .

und Strohe ! ( Württemberg ) . So -
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Polisistischer

Neuaufbau
„ „ dAber laß mich von vorneé er⸗

zählen : Die Straßenbahn war voll
wie immer . Trotzdem Waren alle
hineingekommen bis auf einen Mon -
teur man sah ihm seinen Beruf
an der Kleidung an —, der noch
einen Kriegsversehrten und eine äl -
tere Dame vorgelassen hatte . Er
stellte sich auf ' s Trittbrett und hätte
80 sicher sein Ziel erreicht ( wahr⸗
scheinilich wollte er nach Hause )
Aber das geht ja nun nicht , Schließ⸗
lich sind die Gesetze und Verord
nungen nicht da , damit man sie
über den Haufen rennt . Andere
Leute müssen sich auch danach
richten , Weshalb läßt er auch noch
andere vor , wenn er es eilig hat
Na ja , ſedenfalls stand der Schutz -
männ da und kforderte ihn auf , her -
unterzukommen : Er könne ja mit
der nächsten Bahn fahren , Der Mon -
teur sagte ihm etwas , das wir im
Wagen nicht verstehen konnten , si -
cherlich s0 eine übliche Phrase von
Wegen arbeiten und so. Dann bat
er die Leute im Wagen , doch noch
etwas zusammenzurücken . Aber de
Waär nichts mehr zusammenzurücken
Im übrigen paßten auch alle auf
Was da nun kommen würde . Dem
Polizisten war die Sache zu dumm
geworden , Er riß den Mann vom
Trittbrett herunter . Der machte sich
los und sprang wieder auf , denn dieg
Bahn fuhr gerade ab . Der Polizist
schrie : „ Stop ! “ und die Bahn hielt
Wieder . Nun schien aber der Mon -
teur zu merken , daß es ernst wurde
daſß er nicht ungestraft die Polizei
und die Straßenbahn an der Nase
herumführen dürfkte und wollte
Weglaufen . Aber da hatte er sich
getäuscht ! Von vorne war nämlich
noch einer in einer wirklich schicken
Unikorm herbeigekommen und hielt
inn auf . Und da — stell dir vor ! —
will er den einfach über den Hau -
fen rennen . Er boxte ihn vor die
Brust und sprang weiter . Doch —
Weiß der Teufel woher sie alle ka -
men ! — mlötzlich warefl aus den
Weien fünf geworden . Alle in sau -
beren , tadellosen Uniformen mit
kantenscharfer Falte , und einer hatte
sogar einen silbernen Reif um die
Mütze wie unsere Offiziere früher
Wirklich zackig sahen sie aus . Sie
hatten alle einen Gummiknüppel
schnell zur Hand ( ich möchite sowie⸗
Sso mal gerne wissen , weshalb s0 ein
Geéeschrei wegen der Prügelstrafe in
Bayern gemacht wird ) und schlugen

vVon allen Seiten auf den Monteur
ein . Was ' dersich eigentlich gedacht
haben mag ? ] Uns fédenkalts I W4A⸗
gen war das recht . Und vor allen
Dingen den Ausländern , den Fran -
zösinnen und ihren Kindern . Die
haben geschrien und gejohlt und der
Wagenführer blieb extfra stehen .
Der Monteur ist dann abgeführt
worden . In seinem Arhbeitsanzug
Waren einige Risse , die zu flicken er
sicher in seiner Zelle Muße haben
Wird . Gottséidank , daß wir wieder
80 etwas wie Ordnung und Disziplin
und eine gute Polizei haben , da kön -
nen wir wenigstens der Besat -
zungsmacht zeigen , daß wir es ernst
meinen mit unserem demokratischen
Neuaufbaul “

Waldemar Schweitzer .

Nicht mein Revier

Aut einer Berliner Straße flel vor
dem Hause eines Arztes eine

alte Dame . Man brachte sie hinein ,
der Arzt stellte einen Schenkelhals -
hruch fest . Fin schnéller Transport
ins Krankenhaus war nötig . Zwei
Stunden telefonierte man , leider
Hatte kein Krankenhaus einen Platz
fkreil Die Spréechstunde war längst
Vorbei , die alte Dame lag im Sprech -
zimmer . Der Arzt wandte sich an
die Polizei . Tia , da sei sie leider
nicht zuständig , denn die Dame läge
ja nicht mehr auf der Straße , son -
dern in einer Wohnung ! Schließlich
Schickte sie aber doch einen Beam -
ten . Der nahm — inzwischen waren
allerdings weitere zwei Stunden ver -
gangen — erst mal ein Protokoll
auf . Dann kam er zum Schluſß : „ Die
Dame flel also vom Bürgersteig auf
den Damm ? “ „Ja , allerdings ! “ Da

Klappte er erleichtert sein Notiabuch
zu und sprach die geflügelten Worte :

„ Bedaure , da bin ich nicht zuständig ,
der Damm gehört zum anderen
Revier ! “ ( „ Sozialdemokrat “ )

Vorher

und

nachher

Der englische Journalist Bratton
erzählt :

„ Ich wurde bei meinem Besuch in
Deutschland sehr häufig kür einen

Deutschen gehalten , und ich war

entsetzt über die Unhöflichkeit , die

Viele kleine Beamte mir gegenüber
an den Tag legten , einschliehlich der

Polizisten , Ich wWar noch thgehr ent⸗

setzt über die kKrlecherischen Ent -

schüldigungen derselben Beamten ,

wenn ich scharf rèagierte und sich

herausstellte , daßß ich Engländer
bin . “

Straßß enverkehrs -
Erziehungsaktion
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eim Kommiß pflegt der Kompanle - Chef in ge -
Wissen Abständen einen Rappel zu bekommen ,
Es war ihm plötalich aufgefalien , daß irgendeine

Art von Disziplin , — Grußdisziplin , Ausgehdisziplin ,
Dispizlin des Mützensitzes , Stiefelputbes oder was äauch
immer , — nachgelassen habe , Dann gab es eine ein⸗
dringliche Kompaniebelehrung und von Stund an hat⸗
ten alle kleinen und größeren Vorgesetzten mit höch⸗
zter Wachsamkeit auf die „ Durchführung “ des ent - ⸗
sprechenden Kompaniebefehis zu achten, . Wehe dem ,
der es in diesen Perioden der Erziehung zur Mannes -
zucht wagte , sich die kleinste Nachlüssigkeit zuschulden
kommen zu lassen ! Nachexerzieren , Ausgehverbot ,
Arrest drohten dem erschreckten Individuum , das nur
noch besorgt um sich blickte , wo ihm dieé nächste Ge⸗
kahr drohe .

Als ich nach Kriegsende ins bürgerliche Leben zu -
bückkehrte , meinte ich , es sei elner der Wenigen Vor⸗
teile des verlorenen Krieges , daſßb ich nun nicht mehr
zu irgendeiner Disziplin erzogen “ würde , Weit gefehlt !
Noch nicht lange in Heidelberg , lese ich in der Zei⸗
tung , daß eine „ Straßenverkehrserziehungsaktion “
durchgeführt wWerde . Welch . verheißungsvolle Formu⸗
lierung ! Wahrscheinlich haben die Verfasser vorher
das „ Wörterbuch des Unmenschen “ studiert , um des -
zen Analyse sich die Zeitschrift „ Die Wandlung “ einiges
Verdienst erworben hat , um ihrem zeitnahen Vorhaben
auch die rechte Bezeichnung zu geben .

Denn die Aktion zur Erziehung des Verkehrs in den
Straßen wurde wahrhaft durchgeführt , restlos . Man
lätte es nie für möglich gehalten , was für Unmengen

von Polizisten plötzlich Heidelbergs Hauptstraßen be -
vVölkerten , um die Bevölkerung zur Verkehrsdisziplin
zu erziehen , Trittbrettfahrer und andere Volksschäd -
linge zu verfolgen , die das dank polizeilicher Tätigkeit
sonst s0 gesicherte öffentliche Wohl durch Auf - oder
Abspringen auf bzw . von fahrenden Straßenbahnen
gefährdeten . Häßlicherweise behauptete der Volks -
mund , daß es genügend Platz für ordnungsgemäßes
Straßenbahnfahren gäbe , wenn nicht so viele Polizei -
beamte die Wagen füllen würden . Berlin hätte es in

Friedenszeiten sicher einige Mühe gekostet , s0 viele
Schupos ins Feld zu führen Aber in unseèren Tagen
leistet man eben allerhand und weiß für ein erhabenes
Ziel auch einen großen Einsatz aufzubringen : handelte
es sich doch schließlich um die Durchführung einer
Verkehrserziehungsaktion .

Auch der Steuerzahler konnte beruhigt sein ; denn
die Sache hat sich sicher selbst finanziert : 10 bis 30
RM. pro Verkehrssünde bringt gewiß allerhand ein
Daßß man das Benzin , das verbraucht wurde , jedem
einzelnen Straßenbahnwagen nachzufahren, . hätte
hesser verwendet können , ist möglich Dahß die
Männer , die da mit wichtiger Miene ihre Mitbürger .

die es zu eilig hatten , auf die nächste oder übernächste
Bahn warten zu können , aufschtieben , der Allgemein -
heit bessere Dienste leisten könnten , scheint sehr
Waährscheinlich , Schliehlich sind es meine Knochen .
die ich beim Trittbrettlahren riskiere ,

Seit einigen Wochen ist Ruhe an der „ Verkehrs -
erziehungsfront “ . Ob sich die Verkehrsdisziplin gebes -
sert hat , die Aktion also „ erkolgreich durchgeführt
wurde “ , ob genug Geld eingekommen ist oder unsere
Verkehrserzieher ( die übrigens von der MP in löb -
lichster Weise unterstützt wurden ) der Aktion müde
geworden sind , weiß ich nicht . Aus meiner Kommigß -
erfahrung weiß ich nur , daß solche Anfälle periodisch
auftreten . Bis zum nächsten kann also nicht mehr lange
hin sein . Ob es sich wieder um Trittbrettfahrer oder
um das „ Ueberschreiten der Hauptstraßen an den mar -
kierten Stellen “ handeln wird , ist auch noch nicht ab -

zusehen ; aher etwas Wird es schon sein .

Hier noch ein erfreulicher Aspekt : Neulich las ich
in Heidelberg seien im Laufe eines Jahres einige 20 000
Straftmandate erteilt worden , Ich mußß schon sagen
daßß mich diese Nachricht doch mit einiger Hoffnung
kür die Entwicklung des deutschen Charakters erfüllt
hat . Jeder fünfte Heidelberger ist beim Uebertreten
eines polizeilichen Verbotes erwischt worden ! Vielleicht
werden wir Deutsche doch noch einmal selbstbewußte
Menschen E. R.

wie man wollte !

ebe - ⸗ kommandieren ,
Und man konnte

und wenns nicht
Kklabbte , schiß man die Waldheinis

gans ander Respekt , ste kuschen wie
krüher die Regrutten und s0 lang -
sam kriegen wir schon wieder Ord -

Mer . M. . . !
Wil ihnen doch auch mal schrei -
ben , wo sie doch friher mein Leut -
nant waren . Ihre Adrese habe ich
noch in meinem Notizbuch gefunden ,
und so wil ich ihnen doch auch ein
Lebenszeichen geben . Herr Leutnant
Werden sich ja noch erinern , daſß ich
am 20. April , Führers Geburtstag 1945
Wegen meiner Blintarmgeschichte in
Lazgrett kam , welches Glück , daß
mick det verlluchte Iwan ghich gel
schnabht hatt , das hätte noch gekelt ,
2Woche vor Krlegschlus ! Und 80
kam ich glücklich nach hause zu mei -
ner Alten . Und wie geht es ihnen ,
lieber Herr Leutnant ? Habe von mei⸗
nem ehemaligen Furir , der ſetzt auch
bei der Landespollizei ist , gehört ,
dahß sie am 1. Mai 45 nochmal schwer
verwundet wurde , da haben Herr
Leutnant aber auch Schwein gehabht ,
daß der Russe sie nicht gekriegt hat !
Ja , da wundern sie sich , ich bin
jetzt bei der Pollizei , wissen sie , sie
waren ja nur Reserfeoffizier und
können sile das vieleicht nicht 80
nachfihlen , wie da 80 einem alten
Aktiven Zwölfenter wie ich zu mute
ist , werin er plötzlich die Uniform
goll ausziehen . Ich weiß noch , wie
Herr Leutnant zu mir sagten , Spieß .
wWissen sie , Was das schönste ist auf
der Welt , ein Ziftilanzugl Ja wisgen
gsie, unsèreiner sieht das mit anderen
Augen an , bin eben mit Leib und
Säle Soldat gewesen , das ist in
Fleisch und Blut übergegangen , und
das ganze Leben . Paris und die Wei -
ber , und immer Fressen und Saufen

an , das die Wende wakelten ! Und
schließlich haben wir doch tapfer und
erlich gekämpft , und oben machten
sie Sapotasche ! Eine Schweinerei ist
daßß ! Und da kommit man nun heim
zur Alten , und alles ist futsch , keine
Familienunterstützutig , keine Trässen ,
nichts , gar nichts mehr . Ich war gans
krank , können sie glauben , Herr
Leutnant , hättée am libsten schlus ge -
macht , Und meine Alte ſeden Tag
geschimpft , was soll nu werden , los ,
duAHaules Ans , Such dir „ Arheith Waß
SoHte ichduemachien ; Herrtbeutnant ,

da esuchtè ahichtMer HKlotze . denhu -
rir und sagtée , du blöder Hund , war⸗
um gehst du nicht zur Pollizei , bin
auch dabei , ist eine prima Sache ! Na .
und da hab ich mich gemeldet zur
Pollizei und bin sofort genommen
worden . Sdlche Leute wie sie brau -
chen wir gerade , sagte man mir , wir
brauchen Leute , die Ordnung und Di -
ziblin reinbringen in den verlodder -
ten Saullaufen , haben sieé gesagt . Na ,
das ist ja richtig , habe ich gesagt ,
das habe ich ja gelernt , und so bin
ich jetzt Wachtmeister bei der Lan -

despollizei . Das ist ja ein ganz an -
deres Leben , sie würden vielleicht
staunen , wenn sie mich sehen , prima
prima Uniform , dunkelblau , mit Sil -

berbieſe um Kragen , dolle Mütze ,
achteckig , sogar mit , Silberkordel ,
wie früher Herr Leutnant , und Offi -

zierskoppel . Doll , sage ich ihnen , da
schlägt einem das Herz höher , wenn
sie das auch nicht so verstehen kön -
nen , aber was ein alter Spießß ist ,
der fühlt sich nu mal nur als Mensch
nur in Uniform . Die Leute haben

nung rein in den Sauladen . Das wäre
ja gelacht , Und meine Alte ist stolz
auf mich und sagt immer , Heinrich ,
sagt sie , wenn ich dich so sehe in
deine Uniform , also Heinrich ! Ja ja ,
80 sind die Weiber , Und die ganze
Nachbarschaft Herr Wachtmeister
hinten und Herr Wachtmeister vorne ,
und am libs Würden sie stramm -
stehen , wenn das nicht verboten
Würe von wegen Demogratie . Und
der Dienst ist auch prima prima .
kann ich ihnen sagen , Zugskontro

lenſ Ratrias urid s meine Altesagt
immer , Heinrich , gagt sie , wenn das
man blos nich mal schif geht , aber
leben muß ja mar schlieslich auch ,
Herr Leutnant , nicht wahr , und das
kann man ja auch gar nicht nach “
hriefen , und so Kann ich recht zu -
kriden sein und will ich doch hof -
ken , daß sie auch zufriden sind . Will
noch mitteilen , daß Herr Oberst
Klumpp , wo Herrn Leutnant so ge -
tressen hatten , weil sie damals im
Bunker zu Herrn Oberst sagten , Herr
Oberst , ich kann es meinen Leuten
nicht verargen , wenn sie den Glau -
ben an die gute Sache verloren ha -
ben , und ich habe gezittert um Herrn
Leutnant und Herr Oberst hat ge -
schrien , das sagt ein deutscher Offi -
zierl , ja also Herr Oberst sind jetzt
Leiter des Strasenverkersamtes in
M. geworden und man sieht , man
braucht uns , ohne uns geht es nicht
und nun grüse ich sie als ihr alter
Spieſ

mit kreundlichem Gruß
Heinrich Vierkant

Pollizei - Wachtmeister

Ordnungssinn bhringt Gewinn
VON PRNZERFTAUSTEN UND BESCHLAGNARHMTEN ZIGARETTEN

Die Berufspolizisten , Deutsche gleſchermaßen wie Ameri -
Kaner , Werden erklären , daß eine , dringende Notwendig - ⸗
keit bestehe , einen psychologischen Krieg gegen die Massen
zu führen , um sie fügsam zu erhalten .

( „ The New Vork Herald Tribune “ )

eutsche in Uniform sind ein Problem . Seit Kriegs -D ende kinden wir uniformierte Deutsche nur noch
in den Reihen der Polizei . Wenn man die einzel -

nen Polizeichefs reden hört , dann sind die ihnen unter -

gebenen “ „ Truppen “ dauernd überlastet . Nicht genug ,
daſhb Polizisten dadurch keine Zeit mehr haben , sich
um den immèr mehr und mehr platzgreifenden Schwarz -
handel zu kümmern , nein , auch sonst können nur
Kkoordinierte Mahßnahmen die überanstrengte Polizei
etlastenl Ich möchte keine Lanze bréchen für Gauner
und Diebe , Schwarzhändler und ähnliches Gelichter .
zwelfellos will ich aber für die Anwollner der Gemein -
den Sersheim und Oberriexingen des Kreises Vaihin⸗ -

gen / Enz das Wort ergreiken . Vort geschah kfolgendes :
Im Verlaut einer planmähigen Aktion wurdé in den

Hüusern béesagter Gemeinden nach ehemaligem Wehr -
mächtsgut getahndet . Wehrmachtsgut ist ein zlemlich
dehnbarer Begrift und die Poltzisten ließen es sich
nicht nehmen , diesen Begrift nach oben auszudehnen
Was da alles beschlagnahmt , mitgenommen und plom⸗
biert wurde , maß sich der phantasiebegabte Leser
selbst vorstellen . Es sei zur Beruhigung mitgetellt , daß
Punzerkfäuste ete , nicht getunden wurdenl Einwandkrei
konnte nachgewiesen werden , daß gewisse Differenzen

beispielsweise zwischen der Summe der béschlagnahm⸗
ten Zigaretten und der nachherigen Ablieferungssumme
bestandenl

Weiteste Bevölkerungskreise waren entsetzt üÜber
das rigorose Vorgehen der Polizelorgane , über das Ein -
dringen mit Polizeigewalt in Privateigentum . Sinnlos ,
hier den einschlägigen Artiktel der Verfassung zu Zitie -
rent Die Verfassung wird ja sowieso tagtäglich von
allen mötglichen Leuten , Stellen und Organen boy
kottiert .

Warum hat zwel Jahre nach Kriegsende die deutsche
Polizei noch keinen annehmbaren Kontakt mit der Be -
Völlkerung , als deren Freund sie doch zweifellos gelten
WIII ? Weshalb glaubt jeder Kkleine Polizist heutzutage
oln kleiner Herrgott zu sein ? Hatten wir nicht lange
Jahre unter dem Terror eines Polizeistaates zu leiden ,
von dem wir alle so übergenug haben , daſß kein ver⸗
nünktiger Mensch dessen Fortsetzung zu Gunsten einer
Uuhlerst kadenscheinigen Ordnung wünscht ! Ohne sich
lange zu besinnen , kann jédermann ein Lled von dem
ürroganten und selbstherrlichen Untformdeutschen
von heute singen !

Wäüre es nicht endlich an der Zeit , daß zwischen
Polizei und Zivilbevölkerung ein wirklich gutes Ver⸗
hültnis geschaffen würde ? Polizelangehörige , die sich
benehmen wie ablommandierte Stabskfeldwebel , sind
Unsereins ein Greuel . Wenn Polizeiaktionen zur Er
kassung von Wehrmachitsgut durchgeführt werden und
man über denselben vergißt , sich um den halbofflziel -
len Schwarzmarkt zu kümmern , wirket das genau 60
Unverständlich , Immer noch halten die Bekehrungs
Versuche zur Demokratie an . Wenn unseèreins an da⸗
Vorgehen der deutschey Polizei , ihre Art , sich un
gegenliher zu benehmen denkt , dann éerscheint uns dle
demokratische Ordnung in Deutschland zumindest recht
ungeklärt . H. E. Schmid .

Ein Sonderinterview

m den „ DU“ - Lesern aus zuver -

lässiger Quelle mitteilen zu Kkön -

nen , wie die Polizei die Kontrolle

in den ländlichen Teilen Bayerns

händhabt , ist es mir gelungen , einem

demokratischen Oberlandiiger in

seinem Dienst - DKW ein paar Fra -

gen vorzulegen . Ich lasse meinen

Notizblock sprechen : 5

1. Frage : „ Ab wieviel Pfund neh -

men Sile Obst und Gemüse weg ? “

„ Eigentlich alles , von einem klei -

nen Mundvorrat abhesehen . Stellen
Sie sieh vor , wenn jeder Stddter
nνο und Obet gehHdy einkaufen
ilrde , erhaſlten nieht einmal die
HNlöster , KranEenHvð ' 1user und Alters⸗
. eime ihr Kontingent . “

2. Frage : „ Haben Ihre Razzien Er -
tolg ? “

„ Oh , MMεενiñus Yhelingt uns
maneches Malt , Leutée aus den Grofl -
vtAdten mit O να KRaaM? uοlen au/ .
zuνοννεε αονναe haben wir aller -

dinys fheiſte , diese Leutée scheinen
Insere Kontrotlherο Qαν eennen . “

3. Frage : „ Sind Polizeibeamte be -
stechlich ? “

„ Ach , wissen Sie , man Nest heute
in den Zeitung9en sos viel gegen uns .
Ee wird so viel geschwindelt . Va- ⸗
luurlieh 9ibt es manchen junyen
Kollegen unter uns , der den heu -

tigen Zeitverkälinissen nieht ge⸗
vwachsen ist . Aber wir alten Beam -
en sind gegen solche Versçuchun -

ſ%ũen gefeit . “

Ich steige vor der Donaubrücke
aus und verabschiede mich .

ODas Unterview gewinnt dadurch
noch an Bedeutung , wenn der Leser

erfährt , daß auf den beiden hinte -

ren Sitzen des Dienst - DKW drei

Körbe Pflaumen lagen . Ein Korb für

mich und zwei Körbe für den im

Dienst ergrauten Oberlandiäger . Ich

habe dafür meine zweite Akten -
tasche gegeben , weil ich nicht war⸗

ten wollte , bis ich in einem Kloster ,

Altersheim oder Krankenhaus eine

Sonderzuteilung erhalte . )

Das Intervied wird vielleicht

noch mehr verstanden , wenn der

CHronist weiter zu beérichten weiß .

dGah in der darauffolgenden Vacht

ein Lastwagen mit blauem Vum -

mernschild und abgeblendeten Lich -

tern diegelbe Strabe fuhr , und alle

AGreIhi Metet ein Fflaumenſtern in
den Faᷓuindν,0h⁰ete . )

Walter Heynowski .

er ler
D utschlands Hoffnung sind heute

die jungen Menschen . Hier setze
ich kein Fragezeichen , sondern ein
Ausrufezeichen . Es ist nach meinen
Eindrücken nicht wahr . daß sie
durch die Hitlererziehung und durch
den Krieg „ verdorben “ seien . Sie
haben keine schöne Jugendzeit . Aber
das haben die jungen Leute vieler
anderer Länder heute auch nicht .
Sie haben es in jeder Hinsicht nö -
tig , daß man ihnen beispringt , sie
anhört , mit ihnen redet . Man muß
sachlich und man muß freundlich
mit ihnen verkehren . Und dann fin -
det man sie offen und so dankbar ,
wie mian junge Menschen immer und
überall findet , wenn man ihnen ohne
Vorurteile gegenübertritt . Ich halte
es für einen der wichtigsten Beiträge
zur Lösung der deutschen Frage ,
daß alle Verantwortlichen in den an -
deren Ländern bei allem . was über
„ die Deutschen “ im allgemeinen zu
sägen und zu klagen ist , vor Augen
haben : daß es ſunge Deutsche gibt ,
die das Leben noch vor sich haben .

Woer sagte das ?

KAν
eο hbeba¹jnte “Hehανανεeαννο Hνε⏑ᷣννLẽeů. He E
/oεαάd geαν uluie , suinen Honnαν] uν
%ltefd , naανοσοννννο]αHniuανιi ] iuοννννννEPWde R

Deutschland au/ , nε,ji
Fotot Dana.
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der amertkanischen Armée

Der neue „ Solscher “

Vor etwa zwei Monaten traf ich
ihn zum erstenmal . In München ,

bei meinem Zeitungshändler . Den
englischen „ Soldat “ : den ‚Soldier “ .
Das Magazin der Britisctten Armèe .

Und ich erinnerte mich sofort , daß
auch wir mal einen „ Soldat “ hatten ,
mit einem „ Adler “ und eine „ Wehr -
macht “ und wie die Blätter alle hie -
Ben , die auf das Motto abgestimmt
Waren : Es ist so schön , Soldat zu sein !
ES wär so schön , Soldat zu seinll “

Nuin , der „ Soldat “ ist tot — es
lebe der „ Soldier “ ! Und ob er lebt ? !
Ist prächtig ausgestattet . Reichbebil -
dert . Bunt . Farbfotos noch und noch .
Und 46 Seiten stark ! Rein stofflich
allerdings hat der Gute — wenig⸗
stens kür uns Altere — soo ' n Bart .
Als da sind : Generale mit vielen
Orden , Panzerwagen , Kanonèn , Pa -
raden , schöne Frauen . Kurz : es ist
so schöny — Soldier zu sein . Dachte
mir : Eigentlich eine wenig geeignéte
Lektüre für uns , also für ein Volk .
dus ein kriedliebendes werden soll .

Und dachte weiter : Wird halt eine
Ausnahme sein ; werden irrtümlich
zuviel Exemplare gedruckt worden
sein , die nun per Zufall nach Mün⸗
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chen geraten sind . — Falsch gedacht !
Denn in der Folgezeit traf ich ihn
immer wleder — immer neue Num -
mern des „ Soldier “ , Traf ihn bei
meinem Friseur — als Warté - Lek -
türe , In meinem Stammkaffee . Und
vor allem : an fast jedem Zeitungs -stand . In rauhen Mengen . Eine deut -
sche Zeitung war nicht zu haben .
Aber der „ Soldier “ , Und als ich ge⸗
stern bei meinem Zeéeitungshändler
Wär , kam gerade ein Bub van 104
Jahren héreln : „ flamse schon den
neuen Sotscher ? “ Klar ! Der neue
„ Soldier “ war da , In Masse . Und der
Bub wuchtete seinen Mäarkschein auf
den Ladentisch , nahm seinen „ Sol -
scher “ und zog befriedigt ab .

Nun wird er darüber brüten . Und
sich seine Gedanken machen . „ Zak -
kige Sache — s0 auf einem Panzer
zu hocken ! Sieht prima aus da der
Fliegermajor in seiner schneidigen
Uniform , Und — heil ! — da die Ka-
detten von der Königlichen Militär⸗
schulel Beim Fußballspiell Beim Un -
terricht am M. - G. ] Pfundig , pfundig !
In der Schule : Der Lehrer scheint auf
dem Mond zu leben ! Erzählt der ko -
mische Sachen von „ Helden ohne
Waffen “ und vom „ Segen der Ar -
beit “ , von Frieden ünd Liebe . Der
kennt den „ Soldier “ nicht . Ach ! Es
Wär so schön , Soldat zu sein . !

Kommentar ? Dürfte übertlüssig
sein . So überflüssig wie die über -
flüssigen „ Soldier “ - Exemplare in
München

FRITSCIII .

„ DU “ notiert :
Wie „ New Vork Herald Pribune “ mel⸗

det , wurden die 32 deutschen Pfadflnder
beim Welttreften der Pfadfinder in Mols -
son eingeschmuggelt . Nach einer im La -
ger verbrachten Nacht wurden sie aus -
gewiesen und schlugen ihre Zelte an der
Seine , unweit des Lagers auf . Es wurde
mnen nur erlaubt , gegen Fintrittsgebünr
tagsüber das Zeltlager zu betreten . Die
deutschen Journalisten hingegen wurden
Offlzlell im Lager aufgenommen .

Im Jugendpreisausschreiben der „ Vor⸗
einigung der Vertolgten des Naziregi - ⸗
mes “ erhielt der 16Jährige Georg Huber
aus München für seinen Aufsatz „qetzt
Humanität “ den ersten , Préeis .

Rund 14 0 % Jugenckliche nahmen an 234
Fertenlagerm in Wordpacen tell . 200 000
zusätzlichte Mahlseiten Wurcden in den
Lagern Lon der „ Hoover - spetsung “ aus⸗
Bgegehen .

Im Rahmen des Jugendprogramms
Wurde der

Pforsheimer Jugend von der Milttärregle⸗
rüngz eine Villa als Jugendheim zur Veu⸗
tügung gestellt .

Vouſh Mirror “ , eine amertkantschsdleut⸗
Sclie iliustrterte Jugendzeltschrift , wurde
Amnm Kuügußt der amertkantschen Militär⸗
regtérung in Kassel , zur Genehmigung
Vorgélegt . VLon Amerlkanern geschriebene
Artikel tzollen in deutscher Sprache , die
Von Deutscheen geschriebenen in englischer
Sprache E scheinen . In Redaktion unc
Verlag werden nur Jugendliche beschät⸗
Aiggt sein .

In Bad Fyrmont soll demnächst eine
deutsche Schule eröflnet werden , die von
Kindern verschiéedener Länder , beésucht
Wird , teilte der Leiter des internationa⸗
len Versöhnungsbundes André Proché mit .

KENNST DU

Cleel Kal =
Hillary , aus dem englischen Unlversitätsleben der etwas
Versnobhten , überreitfen Jugend als 19jähriger zu den Jagd -klliegern gekommen , wird' im Herbst ' 1940 abgeschossen ;sein Gesicht verbrennt zu einem formlosen Fetzen Fleisch ,seine Hände wandeln sich zu Vogelklauen , die Augenlidersind künstlich , er ist zu einer grauenerregenden ] Maskeseiner selbst geworden . Während ' seiner Lazarettzeit be -Zinmt er zu schreiben , mit unerbittlicher Genauiskeit undRlicksichtslosigkeit gegen sich selbst analystert er sich ,seinèe Verwundung , seine Umgebung , den Krieg , die Mo-tivs für den Krieg , für sein Kümpfen ; obgleich er nurnoch das Zerrbild eines Menschen ist , sich z. B. nichitselbst die Gurte für den Falischirm schließen Kkann, fliegter wWieder, wird bei einem Nachtflug 1943 abgeèschossenund keiner fand Flugzeug und Flieger wieder . Von ihmlebt nur sein Buch „ Der letzte Feind “ , das bis vor seinenTod fortgeführt wurde . Es gllt als eines der wesentlich⸗sten , die über den zweiten Weltkrieg geschrieben wurden .Die folgende Szene schildert einen deutschen Luftangritfauf London und ein beésonders starkes persönliches Er-lebnis , das Richard Hillary hatte , als eine von ihm ge⸗rettete Frau in sein verbranntes Gesicht geschaut hatte .

erade wollte ich mein Glas zum Nachfüllen
über die Theke schieben , da hörten wir es
kommen . Das Mädchen in der Ecke lachte
noch immer , und zum ersten Mal hörte ich

jetzt ihren Soldaten sprechen . „Halt “ ' s Maull “ sagte
er , und das Lachen brach ab wie der Tonstreifen im
Kino . Dann verteilten sich alle auf dem Boden . Das
Barmädchen ( es hatte einen beträchtlichen Umfang )
vVersank mit verzweifelnder Langsamkeit hinter der
Theke , ich wark mich dicht gegen die andere Seite .
mein Chauffeur neben mich . Er hätte noch sein Glas
in der Hand , das Bier schoß über den Boden und bil -
dete , den Staub aufwirbelnd , eine dunkle Lache . Der
Soldat hatte sich auch die Bartheke ausgesucht und
preßgte das Mädchen an seine Innenseite , Einer ihrer
Schuhe war fast ausgezogen . Er war ein baar Zenti -
meter von meiner Nase entfernt , sie hatte ein Loch im
Strumpf . Meine Hände hatte ich fest an die Ohren
gepreſßt , trotzdem machte mich die Detonation taub .
Der Boden hob sich und flog mir ins Gesicht , die
Schwingtür wurde aus den Angeln gerissen und
krachte über den Tisch . Glassplitter sausten durch den
Raum , und hinter der Bar schien jede Flasche zu zer -
brechen . Die Lichter gingen aus , aber es war trotzdem
nicht dunkel . Orangerote Glut von der Straße gegen -über kam durch die Wand und verlien dem Ganzen
starke Kontraste , Ich taumelte auf die Füße und lehnte
gerade über der Theke , um nach dem , unglückseligenBarmädchen zu sehen , als eine Stimme fragte : „ Je -mand verletzt ? “ Es War ein Luftschutzmann mit einerFackel . Darauf erhoben sich alle , aber langsam und
Widerstrebend , als erwachten sie aus einem Traum

Zusammen mit dem Luftschutzmann fanden der
Chauffeur und ich den Weg auf die Straße . Drauben
wandte er sich beinahe entschuldigend an uns : „ Wenn' ?Sie nichts besonders Dringendes zu tun haben “ , sagte
er , „ möchte ich Sie fragen , ob Sie hier nicht ein big -
chen helfen wollen . Sie sehen , das Haus hier neben
Ihnen ist getroffen worden , und es ist jemand ver -
schüttet “ . Ich drehte mich um und blickte auf einen
Haufen Mauersteine und Mörtel , Holzbalken und Tü -
ren und auf ein eingerahmtes Bild , das unzerhrochen
War . Es war das erste Mal , daß ich ein eben zergtörtesMatis Süln, Okt hatie ich morgens dle Wohitng vertas .
zen und zwar vage die Lücke WIscheft 2wel Häusern
bemeérkt , mich äber nicht weiter damit beéschäftigt .Wir gruben , wir schoben , zogen , hoben und streng -ten uns entsetzlich an , ich etwas Weniger wirksam
wegen meiner Hände ; ich weilß nicht mehr , wie lange ,aber ich glaube , es war nur sehr kurze Zeit . Und doch
schien es endlos . Von Zeit zu Zeit nahm ich eine Ge -
stalt neben mir wahr , einmal einen Soldaten , der mit
ganz monotoner Stimme wüst fluchte , und den Schweiß -
üherströmten Taxichauffeur .

Und so stießen wir auf die Frau . Zuerst sahen wir
ihre Füße . Wenn wir vorher wie die Hunde gearbeitet
hatten , jetzt schafften wir wie die Verrückten , wie
Goldsucher , die auf die erste Ader gestoßen sind . Sie
War nicht ganz verschüttet , und wir konnten durch die
Lücke zwischen den Balken sehen , daß sie noch lebte .
Zuerst hatten wir das Kind draußen . Es Wurde behut⸗
sam und mit einer Art seltsamen Ehrfurcht von den
Männern herausgezogen , aber es War tot . Sie mußte
Es, bei sich im Bett gehabt haben als die Bombe kam .
Schließlich hatten wir das Loch 80 groß , daß wir ' das
ganze Bett herausheben konnten . Die Frau , die da lag ,
sah aus wie Mitte Dreiſlig . Sie lag auf dem Rückenund ihre Augen waren geschlossen . Ihr Gesicht , ver -
schmiert mit Dreck und geronnenem Blut , war das

Du dieIn Nummer 16 des „ DU“ veröttentlichten wir eineListe dér Namen von Lesern , die die Kosten derSpeisung kür ein ärmes Kind Übernehmen wWollUnsèere zweite Spendenliste . Die Anzahl der
Speisung ermöglicht Wird , steht in KI
men des Spenders :

beth Kreber , Karlsruhe (107
Hilde Stöhr , Weinhelm Aν
Rafet Bekir , Karlsruhe 9 —
Kkasse, Karlsruhe (8)05
Kaäarlsruhe (6); Kurt Geiher , Karlsruhe (39).

Besoldungsbüro der

Herr Hans Miiller , Konstänz , hat uns 50 . — Mdas Kasperle in Brétten 22 . Märk , der PKarlsruhe 7. — Mark und die „ Tanzstunde Blaich “ 49.
dleden Restbetrag ihrer Tanzstundenkasse , sowie gchlieſlich einUngenannter aus Starnberg 36 . — Mark .

Die Gesamtbilanz unserer Aktion zur Speisung mittelloser
9Kinder steht nach dem héutigen Stand tolgendermaßen aus : UnbeStHι . . 80Es wurden bisher fär das Essen von 106 Kindern

letunden , die bereit sind , tür die Dauer der Hoover - Speisungden Betrag von 1,560 Mark Wöchentlich 2zu bezahlen .
Außerdem wurden auf das Spendenkonto 221 . — Mark in behdunptete , sie 1b0re e , die da Ree1 ete , 6 §, die das Reehar eingezahlt . Wir bitten nochmals alle Unsere Leser , dle gei 1 1a 100

4gich bereit erklärt haben , einen Betrag für die Speisung be⸗ 75
5 man niont err⸗ lehendürttiger Kinder zu stitten , das Geld aut das Spendenkconto honnte , da / das , was veeht EWühelm Beigel ( Zeitung „DU“g) , Konto 1319

zählen 2½% wollen . VEDRLAG UND REDAKPION

Meß M

Hoover -
en. Hier ist

Kinder , denen die
Ammern hinter dem Na⸗Freie Jugendgemeinschaft Karlsruhèe (10) ;Eva Siewert , Berlin (1); Gustav Mayer , Mannheim ( 1 Elisa -

Otto Schröder , Mannheim (3);
Mäntred Haller , Prossingen (y);

Bähnhofs -
Karl Weiller , Durlach ( 1) August Jqulg,

Arle geschicket , let.
lerschutzverein

FostscheckamtKaärlsruhe mit dem Vermerke „ Für die Hoover - Speisung “ ein⸗
„ Dοο “

Gesicht einer der Tausende arbeitender Frauen : ihr
Körper unter dem Baumwollnachthemd war schwer .
Das Nachthemd war über die Knie geérutscht , ein Bein
War unter ihren Körper gekrümmt . Es War nichts VonWürde um ihre Gestalt . Rund um mich hörte ich Stim -
men : „ Wo bleibt der Krankenwagen ? “ „ Um Christi wil⸗
len , rührt sie nicht an ! “ „ Laßzt sie frische Luft haben ! “Ich stand am Kopfeade des Bettes , und währendich in diesés müde . blutverkrustete , verarbeitète Ge -
sicht schaute , überkam mich ein Ge ühl vollkommener
Unwirklichkeit . Ich nahm die Brändyflasche aus mei⸗
ner Seitentasche und hielt sie ihr an die Lippen . Das
Meiste liet ihr am Kinn herunter , aber ein bißhchendrang durch die zusammengebissenen Zähne , Sie
nete die Augen und streckte instinktiv die Arme nach
ihrem Kind aus . Dann begann sie zu weinen . Ganzlautlos und ohne Schluchzen rannen die Tränen überihre Wangen , als sie ihre Augen zu mir aufschlug .

„ Danke , mein Herr “ sagte sie und nahm meine Hand .
Und nach einer Pause , nachdem sie mich nochmal an⸗
gesehen hatte , sagte sie : „ Ich Sehe , es hat Sie auch er -Wischt “ , Sehr sorgfältig schraubte ich den Deckel aufdie Brandyflasche , schraubte wieder und noch einmal ,— ich hatte in der falschen Richtung gedreht . lch
steckte die Flasche in die Tasche und machte den
Knopf zu . Als ich über die Schnalle meines Mantels
kuhr , merkte ich , daß ich vor Schweißß troff . Ich 208die Mütze über meine Augen und ging in die Straße
hinaus .

Irgendjemand faßte mich am Arm , ich glaube , es
War der Soldat mit dem Mädchen . und sagte : „ Sie soll -
ten selber was von dem Brandy trinken , Sie sehen
gar nicht gut aus “ , Ich schüttelté ihn ab . Mit großer
Anstrengung zwang ich mich zum Gehen und versuchte
mit aller Gewalt , nicht zu laufen . Denn ich wollte
laufen , weglauſen von dieser . Szene , weglaufen vormir selber , von dem Entsetzen vor irgend etwas , das
gleich mit mir geschehen müßte und das aufzuhaltenich keine Macht haben würde , Es fing winzig an , win⸗
21g, aber beharrlich in meinem Innern , spitz wie eine
Nadel , dann wogte es über mich , unkontrollierbar .
hemmungslos mich überflutend . Ich War wie ein Er⸗
trinkender hilflos einem Sturm , der mich gepackt
hatte , mich schüttelte , hin - und herwarf , ausgeliefertder mich schreien lieg in einem hlinden , gedanken -losen Wahnsinn , Ich hörte mich Selber fluchen , dié
Worte hinausschreien , schrill , sinnlos , und als ich etwas
zu mir kam , wußte ich , daß es die Frau War , die ich
Verfluchte , Ja , es war die Frau , die ich schmähte , dieich haßte , daß ich ihr den Tod Wünschte , weil sie mich
so angesehen hatte . Ekelerregend dieses dumme , blutie
entstellte Gesicht , das diese Worte gesprochen hatte
„ Ich sehe , es hat Sie auch erwischt “ .

Warum hatte sie dies zu mir sagen müssen , o Gott
warum ? Hätte sie nicht in der nächsten Nacht sterben
können , zehn Minuten später , oder in einer anderenStraße ? Hätte sie nicht sterben können ohne zu spre -chen , ohne die Kuhaugen zu mir aufgeschlagen zuhaben ? „ Ich sehe , es hat Sie auch erwischt “ . Alle
Menschlichkeit hatte in diesen Worten gelegen , und lahtHötts sit verklucht Langsam starb der Wahnsinn in
mir , der Sturm legte sich , ich zitterte vor Küälte und
wWar bitter beschämt . Es kam mir zum Bewußtsein .als ich ruhiger wurde , daß ich ihr geflucht , sie ver -flucht hatte , weil sie das einzige Objekt war , woransich mein Verstand , überwältigt durch die Erkenntnis
Von etwas so Ungeheuerlichem und außerhalb desDenktens Liegendem , klammern konnte . Ihr Tod war
Ungerecht , ein Verbrechen , eine Schande , eine Sünde
gegen die Menschheit — schwache , Unzulängliche Worte ,die mich schon im Augenblick , als sie mir durch denSinn gingen , mit ihreèr Nichtigkeit verhöhnten . Daſ dieFrau auf diese Weise sterben Sollte , war eine solche
Ungeheuerlichkeit , so erschreckend in ihren Folgen , imLüften des Schleèiers von Gedankenmöglichkeiten , Weitentfernt dem Bereich menschlichen Verstandes , Es wa⸗ren nicht nur gerade die deutschen Bomben oder diedeutsche Luftwaffe , es war auch nicht der deutsche
Geist , es War ein Gefühl der eigentlichen Lebensfeind -
lichkeit , für die es keine Worte gibt . Das war es , Wasich verflucht hatte ; — zum Teil , denn ich hatte erstin diesem Augenblick Verstanden , was Peter und dieanderen sofort als böse erkannt hatten und was rest - ⸗los zerstört werden mußte ! Und letzten Endes war iches , den ich verflucht hatte . Mit entsetzlicher Klarheitsah ich mich plötzlich selber so wie ich War .

Es gibt ein sehr einfaches Mittel ,
Me Wahrheit der Dinge zu erhen
Nen . Du brauehst nu . dαν Gegen —
teil von dem ⁊u Mauben , was die
Hanausen giauben und dann

Wahrheit .
Hier einige Heispiele :

Die Taube in der Hand ist besse ,
dsαο er Speyling Aινιοα Dach .

Was ſeh nient Wel , macht miek
eifOdere Was ich 50el , JAUν m,ν ‘ ε ) —.

Suehet nicht , 50 Weννet ihνν finden ,
Sahye mir , mit wem ¹
und ieh wWerde Dir Sagen ,

HAet

erste

ungehst ,
Wer da

VICTOR AURURTIN
Mark ,

Das Necht hann hestVtten Werden ,
die Macht içt deνν,j , eαεαενο N

Fon νναn dem
Paten Recht nieht aur Macht eάe¹ẽ

Well , die Macht das Recht hestyitt
UNαν ομiαοuιν ṫete, e geI Vnrecht , und

Mmadchtig se , maονte an das , Was
dehtih ist , Rechtens .

PASCAI .

A84, Bild : Tel . 69 9.
Fresse , Karisruhe . Auf 40 000
unter Lisen ? US - V 1062 der Nachfichten⸗

T
C⁴9α

4＋Hbx
Der Senat der Hansestadt Ham burg .
Senatskanei , sehieibt uns zu UN.
SeHeε Glosse „ Das steinerne Heys “
in Nr . 13 :

„ In Ihrer Nr. 13 vom 21. Juli 1947 befln .det sich auf der ersten Seite unten rechtteine Notia „ Das steinerne Herz “ , Darinind eine Meldung des „ DU“ vom 5. Mal1947 und eine Pressemeldung vom 183. Mat1947 wiedergegeben . Nach der ersten hHat
ein jetzt in der Schweiz lebender Ham⸗
bürger Kaufmann 100 000 Dollar zur Grün .
dung eines Kinderdorfes für deutschtWaisen zur Verfügung gestellt . Die 2weite
Meldung berichteéet , daß das Angebot zu⸗
rückgezogen sei , da man sich in HamburgüÜber die pfaktische Durchführung detg
Projektes nicht habe einigen können , Und
einem Journalisten aus Kreisen der
Stadtverwaltung auf Anfrage erklärt Wop⸗
den sei , man lasse sich nicht drängen .
Ich darf Ihnen mitteilen , daß diese 2weite
Meldung , an die Sie einen bittèren Kom⸗
mentar geknüpft 3 den Tatsachen
nicht entspricht . Der Plan , in Hamburtz
ein Pestalozzi - Dorf für Kinder zu errich⸗
ten , ist keineswegs aufgegeben , er Wird
Vielmehr sowohl von Hamburger als auchk
von Schweizer Seite weiter verfolgt . Auch
die Bereitschaft des Stitters , der die An⸗
regung zur Gründung dieses Dorfes ge⸗
geben hat , beésteht nach wie vor . Ich ahe
darüber auch heute morgen mit seinem
eben aus der Schwelz zurückgekehrten
Schwiegersohn gesprochen . Die Durchk⸗
kührung eines solchen Planes begegneèt
aber unter den heèutigen Verhältnissen in
Deutschland erheblichen Schwierigkeiten .
Infolgedessen wird es eine Zeitlang
dauern , bis er sich in Hamburg verwirk⸗
lichen läßt . Unter diesen Umständen Hat
der in der Schweiz lebende Hamburger
Kaufmann sich dahin entschieden , zu -
nächst dort , und zwar in TFrogen , I
einem auf internationaler Grundlage auf⸗
gebauten Pestalozzi - Dorf das Haus für
die Hamburger Kinder zu stiften . Dieseg
Haus ist in der Zwischenzeit gebaut und
hat bereits Hamburger Waisenkinder auf⸗
genommen . Dièse hochherzige Stiftung ist
von Hamburg aus dankbar begrüßt wor⸗
den . “

Dus Wir freuen uns , diese Rieh -
igStellung bringen ꝛ2u eonE nd
mochten mit KRlabund Sprechen :
Mein steinernes Hers , du gluhst

och “— benn uns niehit von betel .
hhte , Seite versihet woyrden αν ,

Va der Satas vomrνnieht , drangen
dsSe˖ανινάααe ˙he¹ν αννανσi . rden lst .

G . Mimmelhebe , HHsαr,j, “ , öeheibt
U kber Glosse „ Wer sein Väter —
land liebt “ in Vr . 46.

„ „ In dem deutsch - lateinischen Ubungs⸗
heft im F. H. Kerle - Verlag mufsten
etwa 20 Sätze , die größtenteils aus alten
Schriftstellern stammen . nachträglich
gestrichen werden . Warum die nachfol -
genden Sätze nicht vom Deutschen ins
Latèinische übersetzt werden sollen , bleibt
rätselhaft : „ Wir sind nicht für Uns allein
geboren , sondern auch für Vatèrland , El⸗
tern und Freunde . — Kann uns zum
Vaterland die Fremde werden ? — Mehr
Freude macht , was téeuer gekauft wird .
Kriege kosten der Menschheit viel Blut ,
Wunden und PFränen . — Besser ist ein
sicherer Friede als ein erhoftfter Sieg .
Siegen ist ehrenvoll , Unterdrücken bitter ,
am schönsten ist es zu verzeihen . “ Eine
Weitere Schulbuchsensation , bietet das
einzftge zur Zeit in der französischen Zone
bestehende Lesebuch für Volksschulen :
„ Beiträge zur Völkerverständigung “ im
Lehrmittelverlag Otlenburg . . . Man liest
dort u. a. : „ Ein Volk wird nur respek - ⸗
ttert , Wenn es stark ist ; daher tragen alle
Franzosen die Waften , und daher Wlrden
alle auf das erste Zeſchen einer gemein -
samen SGetahr wieder zu den Waffen
Sllen “ Alle Anstrengungen müssen
darauf gerichtet sein , den Feind anau -
greifen und zurückzudrängen . Eine
Pruppe , clle nicht mehr Vordringen kann ,
muß , koste es, Was es Wolle , das eroberte
Gelände behaupten und sich lieber an Ort
und Stelle töten zurückgu⸗
Weichen . . . Das Ganze ist aus französt⸗
schen Schul - und Lesebüchern Hesammelt
und Übersetet von Professor Dr. Werneke .
Man solite es nicht Hlauben , ich selbst
Würde eés nicht ktür möglich halten , wenn
ich das RBuch nicht selbst in

lassen , als

Händen
hielte , „ , daß dies Beiträge zur Völker⸗
Verstüändigung sein sollen 38

„ Dus Shahspedre Saht , daſ , 3101.
gehen Himmel und hrde mehs IOHieh sei , als sααρ ‚Nunsανε Huuuαν SHuͤ =
Weuo Vdumen AHt .

Verantwortl . Hersusgebert Wünelm Belsel .
Verlag „ Volk und Zeit “,

Waldstr . 28, Pel Nr 9550.
Karlsruhe ,

Kärlsrühe ,
„ RKRedak tion :

Moltkeéstr 7. Peél J30, 331,
—Druck Hadtsche

Vertktentl .

Kkontrolle der Militärregterung MitName ungd Pgeudonym Versehene Bei⸗trüge Stellen nicht undedingt die Mel⸗mHung der Redaktion AGat Vertmeh :NR. Bekir , Kärlsruhe Kärlstr . 14, R am⸗961 Heéſdélhe Ig Brunnengässe 9074 W.Käutert , Ebersteinstraßhe 16.Pforsheim ,

K /

9
Scl
die
die
lich
Auls
We
ent

tra
teil
ger
ein
geb
dol
ter
in
me
Stè
1is
etv
Rü
Ser
Fil .
Seh
das
chè

2W
ein
All

nis
gol
Far
din
ten
bes
des
dui
nu
geb
Sül
Fli
Hir
Ro
2er
En
Vel
mi '
EUll
tat
P
Str
VOI

dei
Fre
nel
WII
die
chie
gLer

f ein
ma
Kac
der
Mö
Pyr.
Häl
Ge
We
Tal.
er
Vel
al
Het
ges
Str
Ide

2u
Sta
Säe
tie
Na
8El
nie
861
Nie
Z.6
dic
Hle
Hei
det
he
ch

e

Lon.
V.

ee i


	[Seite 103]
	[Seite 104]
	[Seite 105]
	[Seite 106]
	[Seite 107]
	[Seite 108]

